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Der deutſche Schrecken unter den 
Slaven 


In Dresden hält fich der „Dziennik Poznanski“ einen 
Korrespondenten, der ebenſo ſehr durch ſeinen Preußenhaß wie 
durch die phantaſtiſchen, ungeheuerlichen Albernheiten, welche ihn 
dieſer Preußenhaß erſinnen läßt, ſich auszeichnet. Wäre das 
Schickſal nicht jo tückiſch, jede feiner Berechnungen zu Schanden 

machen, ſo wären die deutſchen Heere von den Franzoſen 
fag in die Pfanne gehauen worden, indeſſen revanchirt er 
ſich wenigſtens dadurch, daß er die deutſchen Erfolge ſo klein 
als möglich darſtellt und für die Franzoſen immer neue Hilfs 
truppen und Hilfsmittel zu entdecken weiß, die freilich immer 
wieder zuſammenbrechen, oft an demſelben Tage, da man von 


Fele 


Preußen 1 r. — Beſtel 


hl 


ihnen lieſt. Manchmal fühlt er ſich veranlaßt, vom grauen 


Elend ergriffen, ein Seher, in die Zukunft zu ſehen. Aber es 
iſt alles finfter, die Folge der preußtſchen Siege, Kultur⸗Unter⸗ 
ang, Pickelhaubenregiment⸗Aufgang, nirgends Rettung, keine 
Parke, welche Leben verriethe in dieſer eimbriſchen Nacht außer 
— die ſozialiſtiſche. Ja, die wunderlichen Heiligen dieſer 


Gemeinde find die einzigen Kulturträzer, denen der polniſche 
Korrespondent ſeinen Reſpekt zollt, woraus wir ſchließen möchten, 
daß er noch nie von ihnen Hlebe erhalten hat. 


Ez iſt eine Freude, um einen ſolchen Korrespondenten und 
der „Dziennik“ muß dies auch denken, denn der dunkle Ehren⸗ 


mann in Dresden mag noch fo hoch ſeinen Blöofiun thürmen, 


ihn trägt, nicht einmal durch ein Fragezeichen in ſeinem Gleich⸗ 
ewicht ſchwankend gemacht, das polniſche Blatt in die Diffent» 


Daß ein fo genialer Politiker ſich an der im polniſchen 


a Pager jegt allenthalben ventiltrten Flaze, „Welche Folgen wird 
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A liberale Ruſſe ja 


richtig? — iſt es gewiß oder auch nur wahrſcheinlich, daß der 


r Krieg für Polen haben?“ betheiligen würde, war voraus 


5 zusehen. Er that dies unter folgender Form. Von einem libe- 


„Dziennik,“ ſei ihm ein Brief 


chrieb er dem 
über die gegenwärtige Sachlage 


ralea 3 8 ion 
zugegangen, der ſich zung 
verbrelte und 

würden zunächſt die traurigen Folgen des Krieges 
in tragen haben, fie müßten ſich auch als erfte zur Abwehr 


rüſten. 

e Kein Wort der Erklärung für eine ſo tiefe Weisheit! Der 
t es, der dresdener Pole ſchreibt es nach, der 
poſener Pole druckt es, aber Keiner frägt: „Iſt die Prämiſſe 
von Deutſchland fiegreich beendete Krieg den Polen Unheil brin⸗ 

en wird?“ Gläubiger können die Akademiker Friedrich des 

r. Preisaufgabe, warum ein Gefäß mit Waſſer, in welchem 
ein Fiſch ſchwimme nicht ſchwerer ſei als ein Gefäß mit ebenſo 
viel Waſſer, worin kein Fiſch ſei, — hingenommen haben. s 

Indeſſen geniren wir den dresdener Korreſpondenten nicht 
mit der Frage nach den Gründen, mit dieſen Kleinigkeiten be 
faßt er ſich überhaupt nie. Hören wir vielmehr, was er ſei⸗ 
nen Ruſſen weiter ſprechen läßt. „Sofort müſſen ſich alle ſla⸗ 
7 Kräfte vereinigen, wenn fie nicht von den Ereigniſſen 
überholt ſein wollen.“ f > 

Halten wir einmal dieſe Wolfsklaue feſt, welche jo plötz⸗ 
lich unter dem Schafpelz hervortappt. Nach der Einleitung 
Be es ſich doch blos um die Rettung Polens, dem nach 

eendigung des Krieges Unheil drohte, und jetzt im Handum⸗ 
drehen find ‚alle ſlaviſchen Kräfte“ in Gefahr. Das iſt 
jo ein panſlaviſtiſches Taſchenſpielerkunſtſtück, mit welchem man 
Gimpel fängt, und dazu findet der liberale Ruſſe die Zeit 
jetzt 87 eignet. „Im en Augenblicke iſt es vielleicht 
vom zu ſpät!“ Da haben ſich die Polen den Popanz, welchen 
ie Ruſſen für ſie aus Deutſchland machen, vielleicht ſchon ge⸗ 
nauer angeſehen, und fürchten ſich nicht mehr ſo ſchrecklich, um 
in das rettende Staatsſchiff Rußlands zu flüchten. 

Aber jetzt ſei ein Augenblick, der vielleicht nie wieder kommt, 
daher ſchlägt der liberale Ruſſe eine — — Zuſammenkunft im 
Auslande vor! N 

Man denke, wie ſehr ein folder Vorgang Rußlands impo⸗ 
niten möchte! Augenblicklich würde es Polen von dem Aus⸗ 
nahmezuſtand befreien, zwiſchen den beiden ſlaviſchen Nationen 
wäre Friede und Freundſchaft hergeſtellt und in Petersburg rer 
ri umwechſelnd polniſche und ruſſiſche Fürſten. Wir jelbft 


hatten immer geglaubt, das Schidjal des ruſſiſchen Polens könne 


einmal erträglicher werden, wenn in Rußland ſelbſt eine Partei 
ſich erhöbe, die den Wildheiten der verrückten Panflaviften ent⸗ 
gegenwirkte. Aber wir erkennen unſere Kurzſichtigkeit; ſoll 
Rußland den Polen ein beſſeres Loos gewähren, ſo muß vorher 
eine — Zuſammenkunft im Auslande r fait de haben, z. B. 
in 5 I egen Zweck wäre ſelbſt das verabſcheule 
Preußen nicht zu ſchlecht. 

Bad der dresdener Korreſpondent? Er zweifelte allerdings, 
daß eine 3 Zusammenkunft irgend ein Reſultat haben würde, 
jlaubte aber, daß man den Vorſchlag trotzdem annehmen müſſe, 
peil die gegenfeitige Stellung klarer und deutlicher ſich erkennen 

hafen würde. Wie konnte man zweifeln, daß eta ſolcher Vor⸗ 
ſchlag nicht wenigſtens die bedingte Zuſtimmung des dresdener 
Korreſpondenten finden würde, liegt doch darin eine gewiſſe 
Feindſeligkelt gegen Deutſchland, wofür man ſelbſt die ruſſiſche 
Knute in Kauf nehmen kann. 

Der „Dziennik Poznanski“ hatte ſich feine Antwort vorbe · 


— . 


ener 


Dos 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier⸗ 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

lr. At € lungen 


nehmenjalle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


dann zu dem Schluſſe komme, die Polen 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Dreiundſtebzigſter 
Montag, 17. Oktober 


| balten, jetzt giebt fie jener Mitarbeiter, welcher mit der Aufgabe 


betraut ſcheint, die hohe Politit des „Oziennik“ zu beſorgen. 
Selbſtverſtändlich wird die Zuſammenkunft abgelehnt. Der Ar: 
tikel, welcher nach dem Rezept „Lucus a non lucendo“ die 
Ueberſchrift „Rußlands Umkehr“ erbalten hat, zieht ſich 
durch zwei Nummern hindurch un; ſtellt ſich als Hauptziel 
nachzuweiſen, daß alle die Redensarten ruſſiſcher Journale und 
der prager „Politik“, Rußland ſei Polen bis zur Grenze des Mög⸗ 
lichen entgegengekommen, eitel Wind ſeien; es zählt alle die 
Schr ckensthaten der Regierung in den letzten Jahren auf, zwar 
hätten einzelne Stimmen für Polen ſich erhoben, aber eine 
reale Initiative fehle und das gefeſſelte Polen könne ſie nicht 
ergreifen. „Wenn,“ meint der Verfaſſer, der jetzige Druck, wel⸗ 
cher Polen zum Jammer und Rußland zur Schmach gerelche, fort: 
dauert, ſo hat Polen keine andere Wahl als auf Seiten eines Jeden 
zu ſtehen, der ihm irgend eine Ausſicht auf Linderung feines 
Zuſtandes biete, eine Nothwendig keit freilich, die Rußland ge⸗ 
fährlich und für das Slaventhum beirübend aber für 
Polen naturgemäß ist.“ Die Polen, fo verſichert der Verfaſſer, 
verſtänden ſehr wohl die panſlaviſtiſche Idee zu ſchätzen, den 
größten Nutzen aber habe ſie für Rußland, welches ſich auf den 
Bruch des preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes vorbereiten 
müſſe. Der „Dziennik“ hat dies ſchon längſt vorausgeſehen, 
bereits 1866 wies er unter dem Eindruck der Schlacht von Sa⸗ 
dowa darauf hin, daß das Teſtament Peters d. Gr. durch die 
Entfaltung einer großartigen norddeutſchen Seemacht im balti⸗ 
ſchen Meere paralyfirt jet, daß Preußen feine öſtlichen Grenzen 
werde rektifiziren müſſen, daß das deutſche Nationalgefühl ſich 
früher oder ſpäter der Brüder in den Oftfeeprovinzen annehmen 
und daß Rußland werde hinausgewieſen werden von ganz ande⸗ 
rer als polniſcher Seite. Mit Befriedigung konſtatirt der „Dzien⸗ 
nik“, daß das, was er ſchon vor vier Jahren geſchrieben, jetzt 
ſogar die Leontiew und Kaikoff, die Akſakow und Krajewski be⸗ 
ſchäftige, nicht zu reden von anderen Blättern nebſt Strategen 
und Politikern, wie General Fü diejeff. 

Man ſieht, der deutſch“ Se cken ſpuckt überall, und, was 
ſonderbar iſt, die Slaven graulen ſich mit dem deutſchen Bu⸗ 
batſch gesenleitig; die Einen mochten damit Polen in Ruß: 
lands Armee jagen, und die Polen ſchrecken damit Rußland, um 
ein beſſeres Loos für das Weichſelland zu erlangen. Wir be⸗ 
gnügen uns, dieſen Umſtand heut zu konſtatiren. Es iſt hohe 
Zeit, daß die deutſche Preſſe un erſuche, ob dieſe Praxis, aus 
Deutſchland einen ſlaviſchen Popanz zu machen, uns nicht ſchade. 
Wir ſelbſt wollen dies in einem demnächſtigen Artikel thun. 


Aus dem großen Hauptquartier iſt beim Generalſtab ein 
Exemplar des „Gaulois“ eingegangen, der den folgenden äußerſt 
intereſſanten Artikel enthält: 

agebuch über die Belagerung. 16. Tag. 
(4. Oktober 1870.) 
Die Lage. 

Die Abſichten des Königs von Preußen und ſeines Premier-Minifterd 
find heute Allen offenbar. Der Vize Präſident der Regierung der National 
Vertheidigung, nachdem er fie aus dem Munde des Herrn von Bismarck er- 
fahren, hat uns von denſelben Kenntniß gegeben, und Niemand kann in die⸗ 
ſer Hinſicht mehr in Zweifel ſein. Es iſt ein Krieg aufs Aeußerſte (guerre 
à outrance), welchen Preußen mit unſerem Lande führen will. Preußen 
will daſſelbe zerſtückeln, es würde daſſelbe vernichten wollen, wenn neue Er⸗ 
folge ſeinen Stolz erhöhen ſollten. Auf dieſen Krieg ohne Erbarmen müſſen 
wir uns ohne Schwäche vorbereiten. 5 

Diejenigen, welche nicht ſeit langer Zeit begriffen haben, daß ein Land 
wie Frankreich nicht auf eine Intervention des Auslandes Pan durfte, um 
ehrenvoll aus einem Kampfe hervorzugehen, in dem unſer Vaterlund ohne 
fremden Beiftand triumphiren mußte, wenn es nicht feines Ranges als 
Großmacht verluſtig gehen wollte, werden nunmehr wohl auf die chimä⸗ 
rlſche Soffaung verzichten müſſen, Europa zwiſchen Preußen und uns treten 
u Ichen, es müßte denn etwa fein, um uns aufzuhalten, wenn das Glück 
er Waffen ſich zu ſehr zu unferen Gunſten aussprechen ſollte. Beherzt 
alſo! bereiten wir uns Alle auf den Krieg. Aber keine Phraſen weis, feine 
Dellamationen, keine Manifeſtationen; die Stunde iſt ernſt, ſeien wir 


auch ernſt. g 

0 a allem, unterſuchen wir ohne Furcht und ohne Großſprecherei, kalt 
und ohne Illuſton, über welche Mittel wir in dieſem Kriege gebieten, wel- 
ched unfere Lage iſt, und wie wir in geeignetſter Weiſe unſere Hülfsquellen 
benutzen können, um fiegreich aus dieſem Kampfe hervorzugehen. a 

ach der unbegreiflichen Kapitulation von Sedan erwartete Paris in 

Betäubung, daß die Armeen des Königs Wilhelm in Gewaltmärſchen ſich 
auf feine Umwallung ſtürzen würden, und Jedermann glaubte ſeit dem 
8. September, daß es deutſche Bomben auf unſere Hauptſtadt regnen würde. 
Welche Urſachen hielten den Feind zurück? Seine Belagerungs Artillerie 
verſumpfe in der Marne, ſagten die Einen, während die Anderen behaupte⸗ 
ten, daß ſeine Heerführer mit der Gefangennahme des Kaiſers den Krieg 
für beendigt gehalten hätten, und nun zu ihrer großen Enttäuſchung ein, 
fähen, daß fie den Krieg, und zwar diesmal gegen die 18 Nation, fort 
feßen müßten. Die Soldaten, welche insbeſondere dieſe Hoffnung gehegt 

tten, mehr noch als ihre Generale, marſchirten nur widerwillig, nur lang 
15 vorwärts. Hüten wir uns, von Alledem etwas zu glauben. Die Be 
lagerungs⸗Artillerie wird kommen, wenn ſie nicht bereits da iſt. 

Die ohne Zweifel nicht zu rechtfertigende, aber doch rubige und ent⸗ 
ſchloſſene Sprache des Herrn von Bismarck dem Herrn Jules Favre gegenüber 
beweift, daß, wenn die Anführer einen Anfall von Schwäche gehabt haben, 
diefer vorüber iſt, und was den Widerwillen der Soldaten gegen die Sort 
ſetzung des Krieges betrifft, fo 5 wir eben ſo wenig daran glauben; die 
ſtraffe Disziplin der preußiſchen Armee wird ihn bald genug zum Schweigen 
gebracht haben, wenn er ſich jemals kundgethan haben ſollte. Glauben wir 
vielmehr, daß wenn der Feind uns exit am 16. ſignaliſirt worden, daß wenn 
erſt 15 dem 17. bei den Rekognoszirungen die erſten Schüſſe mit ihm ger 
wechſelt wurden, dies nur darin feinen Grund hatte, daß man nach jo mör⸗ 
deriſchen Schlachten, wie die zu Ende Auguft, den Truppen einige Ruhe 
gönnen mußte, daß man ferner, um ſich einer Feſtung wie Paris zu nähern, 
die Bewegungen der Armeen der Art regeln mußte, daß ein ach teig 
Eintreffen derſelben unter den Mauern unſerer Hauptſtadt erfo 
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r erer 
Inſerate 11. Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verbältnißmäßlg böber, 
find an die Erpedition zu richten und werden für 
ie an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Seitdem ſind 12 Tage vergangen, und wenn wir den Tag des 19. ausneh⸗ 


men, wo anſcheinend beträchtliche Streitkräfte bei Chatillon aufgeſtellt waren, 
rel wir nur von Scharmützeln ſprechen hoͤren. Zur Stunde, in der wir 
chreiben, herrſcht vollſtändige Ruhe, die Mittheilungen der Regierung kon⸗ 
ſtatiren die abſolute Unbeweglichkeit in beiden Lagern; nur die Avant⸗Gar⸗ 
den wechſeln einige, meiſt wirkungsloſe Kugeln. Welches ſind die Gründe 
dieſer Lage? Hat die preußiſche Armee ein Intereſſe, ſie aufrecht zu erhal⸗ 
ten? Welches Intereſſe kann dies fein? Haben wir ſelbſt ein Intereſſe, 
dieſelbe fortdauern zu laſſen? Prüfen wir dieſe verſchiedenen Fragen. 
Studiren wir zunächſt die Lage der feindlichen Armee. Wir geſtehen, 
ſelbſt nicht annähernd ihre Stärke zu kennen, wir haben von 350,000, wir 
aben von 500,000 Mann ſprechen hören. Wenn man nur von der Effektiv» 
tärke der um Paris lagernden Corps ſpricht, ſo denken wir, daß dieſe 
letztere Zahl zu hoch ae iſt. Wenn wir die Zahl der Truppen in 
Anſchlag bringen, welche erforderlich iſt, um Bazaine in Meß zu blokiren, 
um die feſten 1 = zu belagern, um die beiden Vertheidigungslinien der 
Armeen von der Grenze bis nach Paris zu bewachen, ſo glauben wir uns 
nicht zu täuſchen, wenn wir die Zahl der uns einſchließenden Feinde auf 
400,000 Mann ſchätzen. Der Haupttheil dieſer Streitkräfte befindet ſich 
ohne Zweifel im Weſten der Hauptſtadt, von St. Denis bis Verſailles und 
von Verſailles bis Meudon. Oeſtlich dieſer zahlreichen Corps halten im⸗ 
poſante Maſſen Stellungen beſetzt, welche noch 8 bis 10 Kilometres von 
der Linie unſerer detachirten Forts entfernt find, während vorgeſchobene Por 
ſten uns näher einſchließen und wachſam beobachten. Auf faſt allen Punkten, 
berichten die Rekognoszirungen, hat der Feind Feldwerke angelegt, um ſich 
gegen Ueberfälle zu ſichern. Wenn unſere Plänkler ſich zu ſehr nähern, fo 
ziehen die Feldwachen ſich auf dieſe Werke zurück, worauf alsbald zahlrei⸗ 
chere, ſchnell nach den ag Punkten herbeigezogene Truppen die unfris 
gen zur Umkehr nöthigen, 2 — Schluß ſoll man aus dieſer Verfah⸗ 
rungsweiſe des Feindes ziehen? Wir meinen, man kann daraus zweierlei 
folgern: entweder erwartet die preußiſche Armee wirklich ihr noch zurück⸗ 
gebliebenes Belagerungsgeſchütz und will nichts Ernſtes gegen die Pofitionen 
unternehmen, von denen aus fie die Forts und die Umwallung wirksam bes 
ſchießen könnte, bevor ſie nicht in der Lage iſt, dort ſogleich ihre ſchwere 
Artillerie zu etabliren, oder es glauben die feindlichen Generale die Haupt⸗ 
ſtadt einſchließen und durch Hunger zu ſchneller Uebergabe zwingen zu können. 
Sind dieſe Betrachtungen (caleuls) richtig? Wir glauben es feſt. Die 
zweite unſerer Hypotheſen allein kann unwahrſcheinlich erſcheinen, und wir 
wiſſen, daß groß die Zahl derer iſt, welche die Einſchließung von Paris für 
unmöglich halten. Sprechen wir dennoch darüber. 
Die Blokade unſerer Hauptſtadt iſt bereits eine ſo enge, daß un 
Couriere nur mit beter Mühe durch die feindlichen Ae = 
wir uns der Ballons bedienen müſſen, um uafere Depeſchen durchzubringen. 


wird ber! en daß bei der 1 n 
Bevölkerung von Paris es unermeßlicher Zufuhren adde bee an würd 


Es iſt nicht auf diefem Wege, daß man Vorräthe (approvisſonnements 
wird gerbeif en e 5 5 


um dieſe Borräthe benen hela und daß man keine unausführbare militäti- 
önnte als die wäre: mit ſolchen Zufuhren ohne 


ſche Operation erſinnen 
Stopfung die Stellungen der . Armee durchbrechen zu wollen. 
Erwägen wir ferner, daß dieſe Armee eben ſo gut weiß, wie wir ſelbſt, daß 
Paris nur auf etwas mehr als 2 Monate mit Lebensmitteln verſehen iſt, 
Die offiziellen, an allen Mauern der Stadt angeſchlagenen Kundmachungen 
(affiches) find unzweifelhaft unſeren Feinden bekannt. Es ift alſo ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Herr von Bismarck den Plan gefaßt hat, uns durch Hunger 
zu bewältigen, wenn, um dieſen Zweck zu erreichen, es genügt, während 
zweier Monate feine Truppen bivouakiren zu laſſen um eine Stadt, welche 
von Neuem zu verproviantiren unmöglich iſt. Ein dieſem entgegengejeßter 
Plan würde uns gradezu unſinnig erſcheinen. 

Wären ſie in der That noch zahlreicher, als wir es annehmen, die 
Preußen würden Paris mit Gewalt nur bezwingen können, vorausgeſetzt 
das dies überhaupt möglich, nachdem fie ſolche Verluſte erlitten hätten, daß 
der übrige Theil ihrer Armee nicht mehr im Stande wäre, das Feld zu be⸗ 
haupten, und vor Erreichung der Grenze umkommen würde unter den Schlä⸗ 
gen der Truppen und National⸗Garden, welche in der letzten Stunde aus 
den Departements herbeigeeilt ſein würden. 

Wir wiſſen, daß man in allen Tonarten wiederholt hat, daß der Winter 
unſer Verbündeter fein werde, und daß der Feind ohne Zelte, ohne Schw 
irgend einer Art, ihm nicht werde widerſtehen können. Wohlan! dieſe off 
nung tt eben jo chimäriſch wie die anderen Die preußiſche Armee hat keine 
Zelte, wir geben es zu, aber es fehlt ihr nicht an Obdach, ſie iſt unterge⸗ 
bracht in unſeren Städten, in unſeren Dörfern, in den Pachthöfen, in den 
Schlöſſern, den Landhäuſern, welche unſere Hauptſtadt umgeben. Im Jahre 
1812 in Rußland fanden wir Alles eingeäſchert, verwüſtet auf unſerem Zuge; 
in Frankreich finden unſere Feinde Alles bereit ſte zu empfangen. Möbel in 
den Gemächern, Wäſche in den Schränken, Gemüſe auf den Feldern, Wein 
in den Kellern, das iſt es, was ſie häufig finden; aber was ſie immer fin⸗ 
den, das ſind wohlerhaltene Häuſer, um ihnen Obdach zu gewähren, und 
unſere prächtigen eg in den Umgebungen, um fie gegen die Kälte 
des Winters zu ſchützen. Wo alſo liegt die Schwierigkeit, uns einzufchlichen? 
Während unſere Vorräthe fich erſchoͤpfen werden, werden ihnen unſere Eijen- 
bahnen neue zuführen, und wenn ihre Feldwachen unter der Kälte leiden, 
werden ſie nicht härter daran ſein, als unſere Soldaten im Bivouak, oder 
unſere Nationalgarden als Schildwachen auf den Wällen. 8 

Das iſt nach unferer Anſicht die 5 Erklärung der Unbeweglichkeit 
der preußiſchen Armee, und dieſe augenblickliche Unthätigkeit dient nach un⸗ 
ſerer Meinung den Sande unſerer Feinde am beiten. Aber dieſe Un⸗ 
thätigkeit, ſollen wir, die Belagerten, fie nachahmen? Oh, Nein! Hüten wir 
uns davor nach Kräften! Sagen wir und, daß jeder verlaufende Tag eine 
Ader Frankreichs leert, und laſſen wir uns nicht durch den Feind einſchlä⸗ 
fern, denn dieſer Schlaf, er wäre der Tod unſeres Vaterlandes. 

Wachen wir im Gegentheil, handeln wir kräftig, der Erfolg wird ſicher 
unſere Anſtrengungen krönen. Sehen wir, welche Mittel uns zum Handeln 
u Gebote ſtehen, und dieſe Prüfung nehmen wir fie vor, ohne uns verderh« 
ichen Illuſtonen 1 7 

Es bleibt uns eine Armee, die Bazaine's, eine tüchtige, heroiſche, wohl 
befehligte Armee. 

Aber haben wir den Muth, die Wahrheit zu fügen, der einzige Dienſt, 
welchen fie uns unter den gegenwärtigen Umſtänden leiſten kann, ift der bei 
Metz, 150,000 vielleicht 200,000 Preußen feſtzuhalten. Man hat uns ges 
fagt, daß dieſer Arne Nichts fehle, daß fie den Feind in allen Treffen ger 
ſchlagen habe, und daß fie Metz verlaſſen werde, ſobald fie wolle. Und das 
rauf hin haben wir gehofft, daß Bazalne eines Tages einen Theatercoup 
ausführen, aus feinem Lager aufbrechen, unvorbereitet die Einſchließungs⸗ 
Armee vor Paris überfallen, die Hauptſtadt entſetzen und ihren Vertheldi ⸗ 
digern die unſchätzbare Hülfe feiner firgreihen Soldaten zuführen werde. 
Verführeriſcher, aber chimäriſcher Traum! Nehmen wir an, daß Bazaine 
nach allen von ihm gelieferten Schlachten ſich noch an der Spitze von 

00,000 Mann der beiten, augenblicklich noch unter den Waffen ſtehenden 


Truppen befinde. Um aus Meß vorzubrechen, muß der Marſchall dort min. 


deſtens eine Garniſon von 15,000 Mann zurücklaſſen. 
Wie groß auch die Tapferkeit der ihm verblelbenden 85,000 Soldaten 
dieſe Armee wird erſt nach einer erbitterten Schlacht die Straße nach 


ei, r 3 
Diet einſchlagen können. In dieſer Schlacht werden 15. bis 20,000 Mann 


außer Kampf geſetzt werden, und wenn die Armee dann mit 60» oder 
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at Wir halten ſie deſſen für fähig. Aber dieſe 

eiten we 3 15 wachſen; nahe verfolgt, oft aufgehalten von 

überlegenen Kräften, wird ſie unaufhörliche Kämpfe zu beſtehen, vielleicht 

e Schlachten zu liefern haben, und, wenn ſie vor Paris mit der 

älfte ihrer Effet „Stärke anlangt, jo wird ſie die ſchönſte militäriſche 
pergtion vollbracht De von der die Geſchichte berichtet. 

Und als End⸗Reſultat werden wir 30,000 bewundernswerthe Soldaten 

9 75 einen krefflichen Heerführer; und die preußiſche Armee wird in ihren 

eihen einen General von größtem Verdienst und 100,000 bis 150,000 

Glaubt man, daß die Lage merklich zu unſerem Bor- 


65,000 hr Aer antritt, wird man von ihr ſagen können, daß ſie 
Se un 


Mann mehr zählen. 
theit e ſein werde? Glaubt man insbeſondere, daß wenn Bazaine 
fo leicht anlangen könnte, als wir uns überreden möchten, er nicht ſeit lan⸗ 
ger Zeit hier Nik würde, und daß, uns auf dem Punkte ſehend, die Schrecken 
einer Belagerung zu beſtehen, er ſich begnügen würde, uns mit Kälte und 
grauſamer Ironie zuzurufen: „Es fehlt mir nichts und ich werde aufbrechen, 
ſobald es mir beliebt." 

Ja! die Armee von Metz kann kommen, aber es wird an dem Tage 
fein, wo die von Paris dem Feinde ernſte Verluſte zugefügt haben wird 
und die Metz einſchließenden Corps zu ſeiner Hülfe sch müſſen. An 
dieſem Tage wird ihnen Bazaine mit allen feinen Soldaten folgen, ſie be. 
unruhigend und bereit, ſie bei ihrem Eintreffen vor Paris zwiſchen zwei 
Feuer zu nehmen. Aber wiegen wir uns nicht mit der Hoffnung ein, dieſe 
tapfere Armee früher kommen zu ſehen, wünſchen wir ſie ſelbſt nicht herbei, 
denn fie würde vielleicht umkommen, bevor fie uns nützlich geworden wäre. 

Eine zweite Armee bildet ſich andrerſetis hinter der Loire, und man 
verſpricht uns ihre nahe Ankunft unter dem Befehl eines tapferen Führers, 
welcher ſich, die Wachſamkeit der Preußen täuſchend, an ihre Spitze geſtellt 
babe. Das iſt eine Armee, welche uns eines Tages kräftig helfen kann. 
Aber man darf nicht vergeſſen, daß man eine Armee nicht improoiſirt, daß 
wenn man auch 100,000 verſam melt, uniformirt und mit Waffen verſehen 
Den man zwar eine Menge zufammen gebracht, ader noch keine Armee ge⸗ 
Haffen hat; daß dieſe Soldaten unterrichtet fein wollen, marſchiren lernen, 
ihre Führer kennen, ſich untereinander kennen, endlich, daß fie keiegstüchtig 
werden müſſen, und das alles dies Zeit erfordert. Solchergeſtalt wird dief 
Armee, welche ſehr erſprießlich eines Tages ih auf die Virbindungs⸗Linien 
der preußiſchen Armee werfen kann, dem Könige Wilhelm ſchon jetzt ſehr 
ernſte Betrachtungen einflößen müſſen, ohne daß dleſelbe die Gefahren 
unſerer gegenwärtigen Unthätigkeit tegend vermindern kann. Ja! unzweifel- 
Haft, nach den Kämpfen einiger Wochen, nachdem unſere Feinde große Ver ⸗ 
lufte erlitten, würden dieſelden, durch die Armee Bazalnes von einer Seite, 
durch die Armee der Roire von der anderen S:te angegriffen, eine ſchwere 
Niederlage (grave Echec) erleiden und zu einem verderblichen Räckzug ge⸗ 
zwungen werden können; aber wir, nur wir allein find es, welche ohne den 
Beiſtand Anderer zu erwarten, dag Jeuer ohne Säumen beginnen müſſen. 
Denn ſchon haben ſich die preußiſchen Einien mit Verſchanzungen bedeckt, 
deren Erbauung wir durch häufige Rekognosztrungen noch vor einigen 
Tagen bäiten hindern kögnen, und aus denen den Feind zu delogiren wir nun 
bald förmliche Schlachten 1 liefern müſſen. 

Ein Offizier der Armee von Parts. 

Aus dieſem Artikel geht Eat hervor, in welchen Illuſionen 
ſich die Franzoſen wiegen, und daß bei den Verſtändigeren es 
zu tagen beginnt, Allein die 
ruhige Erwägungen wohl nicht Sep werden, da müſſen andere 
Thaiſachen ſprechen, ſehen auch die eſonneren nicht den ganzen 
Ernſt der Lare ein; auch fie hoffen noch auf Bazaine und auf 
die Loite⸗Armee. Wenn fie weiter keine Ausſichten haben, dann 


fiebt es ſchlimm um ſie. 


Von der dritten Armee. 
OK. Verſailles, 11. e 


Die franzöſiſche Südarmee 1 7 3 Höit zu exiſtiren. 
wird als base, nicht mehr d ee der Pariſer bil. 


große Maſſe wird durch ſolche 


Sie olg urückke 


Armee und ihren Führern fehlende Kriegstüchtigkeit haben ſich 
bis auf die winzigſten Defails beſtätigt; nicht eiamal die we, 
gen ihrer „Güte“ verſchrieene Kavallerie (allerdings iſt dieſe 
Werthbezeich ung vermuthlich nur relativ oder gar ein ſchlechter 
Witz geweſen) ſcheint ihre Schuldigkeit gethan zu haben. Und 
mit ſolchen Niederlagen hofft die franzöſiſche Nation den Krieg 
fortfegen zu können! Man weiß nicht, wem man mehr Schuld 
geben ſoll, der Verblendung und Dummheit des Volkes oder 
der Gewiſſenloſigkeit der Behörden; jedenfalls arbeiten ſich beide 
in die Hände. Daß das Erſcheinen der „Südarmee die Illu ⸗ 
ſionen und den Dünkel Vieler wieder bis zur Stegesgewißheit 
geſteigert hatte, beweiſen die Vorgänge von Ablis und Chartres. 
Den erſteren habe ich Ihnen bereits mitgetheilt; er beſtätigt 
ſich vollſtändig und iſt der Stadt bereits eine Kontribution 
von 200,000 Franks auferlegt worden, nachdem man den 
Stadtteil, der nach erhobener Uaterſuchung in Uebereinſtimmung 
mit den mordenden Franktireurs und Mobilgarden (beide hat⸗ 
tea ſich die Hände gereicht) gehandelt hatte, in Brand geſchoſſen. 
Nas dis rückſichtzloſeſte, bis zum Aeußerſten getriebene Strenge 
kaun hier helfen, und die franzöſiſche Nation muß die Schwere 
dieſes Krieges und ihres Handelns bis in die kleinſten Bes 
bes ſie der Geſellſchaft und der Familie hinein fühlen. Glau⸗ 
ben ſie mir, ſo hart dieſe Worte klingen, ſo ſind ſie doch nichts⸗ 
deſtoweniger gerechtfertigt und Jeder, der längere Zeit in Frank ⸗ 
reich lebte, oder der ſeine Erfahrungen jetzt mit uns macht, wird 
fie beſtätigen. Der Fall von Chartres, deſſen ich oben erwähnt, 
iſt minder ernſihaften Charakters, zeigt aber ebenſo die Ver⸗ 
blendung des dortigen Volkes, das durch die aus dem Süden 
heranrückenden Truppen, ohne zu prüfen, wie ſtark, oder wie 
zuverläſſig dieſelben ſeien, ſich vollſtändig gedeckt fühlte. Der 
franzöſiſche Leichtſinn ſpielt immer va banque Vor einigen Ta⸗ 
gen waren von hier aus, von den preußiſchen Behörden legiti⸗ 
mirt, Verſailler Bürger nach der Stadt Cyartres gegangen, um 
gegen baare Bezahlung Lebensmittel hierher zu (daten. Man 
hatte ihnen dort Weizen, Pferde und Gelder mit Beſchlag bes 
legt und die Leute ſelbſt inhaftirt unter der auf Landesverrath 
erhobenen Beſchuldigung. Natürlich wurden auf die erſte Nach 
richt hiervon ſofort Truppen von uns nach Chartres geſchſckt, 
die die Gefangenen befreiten und ſämmtliche Vorräthe an Le ⸗ 
bensmitteln konfiszirten und wegführten. Den Bewohnern von 
Chartres wird ihr Abderitenſtreich hoffentlich längere Zeit zu 
denken geben. Indeß entwickeln ſich die Dinge hier vor Paris 
nue langſam aber ſi her weiter. In vergangener Nacht wurden 
die Bewohner von Verſailles durch einige Kanonenſchüſſe in 
der Richtung auf Paris erſchreckt; man erging ſich heute Mor- 
gen in allerhand Vermuthungen über die Urſache der beſonderg 
lauten Detonation. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß man zwi⸗ 
ſchin Meudon und Sdores Belagerungs zeſchüge von uns einge⸗ 
ſchnitten habe und zwar vorwärts nach Fort d'Iſſy zu, das bei 
dieſer Gelegenheit einige Schüſſe erhielt. Mont Balsrien hat 
ſich dafür heute gerächt und St. Cloud beſchoſſen, und — ich 
füge dies 1 3 — N glrofien; ein foeben von 
er, Sec.⸗Lieutenant Hugerhoff, 
5. Regt, theilt . mit, daß —— große Bibliothekſaal und ein⸗ 


den können, noch unſern Schrecken Rai dieſem letzten Punkte zelne Zimmer durch die einfallend⸗ n Granaten faſt gänzlich zer⸗ 


kaun ich indeß ihre völlige Unſchuld konſtatiren); ſchon das erſte 
Gefecht, das am geſtrigen Tage ſtattfand, reichte aus, fie voll: 
ſtändig zu zerſpreugen und General v. d. Zaun rückte ohne 
Widerſtand in Orleans ein. Die eine Anerkennung darf man 
indeß der Südarmee nicht verſagen, nämlich die, daß fie ausge⸗ 
zeichnet ſchlecht geführt worden iſt. Hätte ſie es verſtanden, 
nach den eiſten kleinen Rencontres zwiſchen den gegenſeitigen 
Avantgarden uns in die Gegend von Blenneau zu locken, wo 
die umliegenden Höhen, wie der Kanal de Briare und eine 
große Anzahl kleiner Seen ihrer Stellung außerordentlich zu 
Hülfe kamen, jo wäre der Sieg für uns mindeſtens kein ſo leich 
ter geweſen. So indeß zog fie es vor, derartige Kleinigkeiten 


nicht zu beachten, und lediglich durch den Schrecken ihres Na- 
Meine Vermuthungen über die dieſer r AN ET EIER SE Re eh nd ohn 


mens ſiegen zu wollen. 


ſtört ſeien. Welcher Vandalismus von Seiten der Fran⸗ 
zoſen, ihre eigenen Schlöffee und Sammlungen derartig 
zu verwüſten! Wenn das Reſultat noch im Verhältniß 
zu dieſen Opfern ſtände, aber ſie thuen uns dabei auch 
nicht den gerinzften Schaden. Thiers erlebt an ſeiner Befeſti⸗ 
gung von Paris doch nicht die rechte Freude. Es liegen zwar 
Forts, um die Feſtung herum allein dieſe — hier rächen fel 
die Sünden einer Regierung — eh mehr gegen die Stadt ſel⸗ 
ber als gegen einen 1 eind angelegt und haben uns 
bisjetzt wenig Schaden Al Fre Sie find ebenſowenig geeignet 
die eigenen e- ſchützen, als die unſeren zu ſtören, und 
ſo erlebt Paris das eigentbmiie Schauſpiel einen feindlichen 
Het ene ee um die Stadt herum erſtehen zu ſehen, der über 

e daß ſie es hindern kann, aus dem Boden heraus⸗ 


Paris im Alterthum und Mittelalter 
von Wilhelm Goldbaum. 
Zum ſechszehnten Male ſieht in dieſen Tagen Paris den 
Feind vor ſeinen Thoren, aber niemals hat es ſich bei ſeiner 


Abwehr in ſo verzweifelter Lage befunden, als jetzt. Wenn es | 


vier Belagerungen glücklich widerſtehen konnte, jo kam ihm dabei 
der Umſtand zu Statten, daß innerhalb ſeiner Mauern kein 
Parteihader und keine andere Leidenſchaft gährte als die Begierde, 
ſich aus den eiſernen Umarmungen des Feindes loszuringen. 
Es war überdies zur Zeit dieſer vier Belagerungen nur eine 
mäßig bevölkerte Stadt, deren Bewohner nicht von den wider⸗ 
ftreitendften Intereſſen bewegt wurden, deren Umkreis ſich leich⸗ 
ter von dem wachſamen Vertheidiger überſchauen ließ, als dies 
heut auf der acht Meilen umfaſſenden Enceinte möglich iſt. 
Die örtliche Ungunſt aber, die den Vertheidiger lähmt, erhöht 
den Ruhm des Eroberers, denn für dieſen iſt es eine That der 
roßartigſten militäriſchen Umſicht, die Blokirung einer zwei 
Millionen Menſchen beherbergenden Stadt überhaupt nur be⸗ 
werkſtelligen zu können. Nur wenige europaiſche Städte haben 
ſo oft ihre Thore vom Feinde bedroht, ihre Straßen von ihm 
betreten geſehen, wie Paris; keine wird durch ihren Fall ein 
länzenderes Blatt in den Lorber des Siegers gewunden haben. 
Erſtannliche Su heldenmüthigen Widerſtandes, wie fie 
Stralſund gab, an deſſen Mauern Wallenſteins eiserne Kraft 
zerſchellte, wie fie von der muthigen Vertheidigung Breslaus 
durch Tauen ien, von Kolbergs und Graudenz' Heroismus in 
der erde verzeichnet ſtehen, erwartet kaum Jemand 
von den Pariſern des Jahres 1870, denen die ſchmachvollen 
Tage des zweiten Kaiſerreichs das letzte Mark aus den Glie⸗ 
dern geſogen, die auf den entnervenden Daunen des Luxus und 
der Frivoltät verlernt haben zwiſchen dem zerplatzenden Wirbel 
feindlicher Geſchoſſe den Kopf auf dem harten Erdboden zu betten. 
Dennoch bedeutet der Fall von Paris zugleich den letzten Sturz Frank⸗ 
reichs, denn ſeit den Zeiten der alten Kelten bis zu dieſem Tage hat 
die Seineſtadt niemals aufgehört, das „Herz“ Frankreichs zu ſein. 
Seine erſte Belagerung datirt aus den Kriegen, durch 
welche Julius Cäſar das alte Gallien der Römerheirrſchaft un⸗ 
terjochte. Schon damals hatte es für den römiſchen Feldherrn 


eine hervorragende ſtrateziſche Wichtigkeit, denn es bildete den 
Mittelpunkt der kriegstüchligſten unter den galliſchen Völker⸗ 
ſchaften, der Senonen und Pariſier. Ein genialer Führer, 
Vereingetorix, ſtand Cäſarn gegenüber und hatte ihm ſchon 
manche Schlappe beigebracht; an den Mauern manch einer be⸗ 
feſtigten galliſchen Stadt waren römiſche Legionen zerſchellt und 
nicht ohne ſchwere Sorge, aber genoͤthigt durch die ſtrategiſch⸗ 
bedeutſame Poſition, welche Paris, das damalige Lutetia, ber 
bereite, ſchriit Cäſar zur Belagerung der Stadt. Sie be⸗ 
ſchränkte ſich zu jener Zeit — es war im Jahre 53 v. Chr. 
— nur auf den Umkreis der Seineinſel, welche jetzt Cits heißt. 
Dem Feldherrn Cäſats, Labtenus, fiel die ſchwierige Aufgabe 


85 ſich der Stadt zu bemächtigen. Er ſetzte zu dieſem Zweck 
Se entlang in Bewegung, allein 
bei Melun (Melodunum) lag das gefammte feindliche Heer uns 


nch mung zur Gewißheit geworden waren. 
September über das Schlachſſeld zurückmarſchieten, begegnete uns der ge⸗ 


eine Legionen das linke S 


Bi reifbar in den Sümpfen und verlegte ihm den Weg. Schnell 
entſchloſſen konzentrirte er feine Schaaren rückwärts, ſetzte über 
die Seine und marſchlrte vom rechten Ufer aus auf Paris los. 
Aber als er vor die Stadt kam, fand er nichts als einen lim 
menden Aſchenhaufen; alle Bewohner hatten ſie eiligſt verlaſſen 
und ihr Hab und Gut mit hinausgerettet in die Sümpfe, wo 
ihre ſtreitbaren Männer in gedeckten Poſitionen lagen. Der Fall 
von Paris war aber dennoch ſchon damals ein entſcheidender 
Schickſalsſchlag für den galliſchen Feldherrn. Nur wenige Tage 
noch vermochte er im offenen Felde den römiſchen Legionen 
Stand zu halten, dann warf er ſich verzwelfelnd in die Feſtung 
Aleſia (das heutige Aliſe⸗Sainte⸗Reine) und als auch hier der 
Anprall der roͤmiſchen Legionäre ihn übermannte da floh er 
nicht, ſondern erklärte im Kriegsrath, er ſei, da es ihm nicht ge⸗ 
lungen den Feind zu beſiegen, bereit, ſich als Opfer hinzuge⸗ 
ben und, ſoweit möglich, das Verderben von der Nation auf 
ſein Haupt abzulenken. Und hoch zu Roß, im vollen Waffen⸗ 
ſchmuck ritt er dem ſiegreichen Cäſar entgegen und gab ihm 
Roß und Waffe hin. Sonderbare Aehnlichkeit mit den Ereig⸗ 
niſſen von Sedan! — nur in dem einen Punkte abweichend, 
daß Vereingetorir ein Held war, wie kein zweiter mehr unter 
den Galliern, und daß er, nicht weil ihm der Tod, ſondern, 
weil ihm der Sieg verſagt geweſen, dem glücklichern Gan ſich 


wächſt und eines Morgens fertig daſtehen wird. Wir ſind nicht 4 


mehr weit entfernt von der Vollendung. 
hin; außer Theilen des XI. Armee⸗Corps, namentlich der Ar⸗ 
lillerie, trifft auch die Garde⸗Landwehr⸗Diviſion zur Verſtärkung 
hier ein, und in * Tagen, glauben Ste uns, iſt Alles 
zum Angriff fertig erden es die Pariſer em Aeußerſten 
ommen laſſen? Ich glaube wohl, obſchon die Sachen bei ihnen 
— wir ſind vortrefflich orientirt — nicht zum Beſten ſtehen. 
Sie haben allerdings 3—400,000 Mann in der Stadt, aber 
bei Weitem die Mehrzahl Mobilgarden und die zählen kaum. 
Die Maſſen üben einen fühlbaren Druck auf die Regierung 
und ihre Entſchließungen; die Lebensmittel beginnen rar zu 
werden, die Nachricht von dem Ausbruch der Viehſeuche iſt be⸗ 
gründet. Geſelliger Verkehr iſt faſt keiner in der Stadt; Theater 
und Vergnügungsorte ſind ſelbſtverſtändlich ge ſchloſſen, nirgends 
hört man ein Scherzwort oder einen Ton Muſik, die Kaufläden 
im Herzen der Stadt, an den Boulevards ꝛc. find ſchon von 
5 Uhr des Nachmittags nicht mehr geöffnet; das Louvre und 
die Tuilerien hat man durch äußere Umkleidung bombenfeſt ge⸗ 
macht; im Tuileriengarten ſteht ein großer Artilleriepark, das 
Pantheon iſt Zentral⸗Pulverſchuppen. Welche fürchterliche Zurü⸗ 
ſtungen in dem leichtſinnigen Paris und welch entſtellte Phyſiognomie! 
Ja der Stadt ſelbſt ſind Signalthürme, vermittelſt derer die 
einzelnen Forts ſich ihre Beobachtunzen über die Bewegungen 
des Feindes mittheilen. Die letzlen Zeitungen aus Paris hatten 
wir vom geſtrigen Datum; ſie enthalten faſt Nichts und er⸗ 
ſcheinen nur in halber Größe. Auch Fort Mout Valérien hat 
ſich in den letzten Tagen das Vergnügen gemacht, mit den hinter 
uaſerer Vorpoſtenkette gelegenen Octſchaften zu korreſpondiren, 
und zwar bed Nachts durch einen elektriſchen Lichttelegraphen; 
entweder in Folge 17 Beobachtungen oder wegen Reſultat⸗ 
loſigzkeit hat man die Verſuche jetzt aber eingeſtellt. Das Bois 
de Boulogne, deſſen unveräadertes Fortbeſtehen ich Ihnen neulich 
ao zeigte, hat allerdings, wie ich mich jetzt überzeugt, einige 
Schäden erlitten, und zwar iſt ez — aber nur zum Theil — 
in den Tagen vom 23. zum 25. September niedergeſchlagen 
worden. aß am 27. September norbwä-td von Paris bes 
merkte Feuer rührte von den Docks von St. Ouen her, die bei 
Verbrennung des dortigen Parks (um das Glacis zu raſiren) 
mit in Brand gerathen waren und durch aufgeſpeicherte große 
Quautitäten Petroleum dem Feuer viel Nahrung gaben. Heute 
haben wir den erſten wirklich rauhen Herbſttag; es wird Zeit, 
daß wir zum Schluß komm en. — Die hieſi ze preußiſche Kom“ 
mandantur geht mit der Abſicht um, eine franzöſiſche Zeitung 
unter Redaktion eines de: aus Paris ausgewieſenen deutſchen 


Jo urnaliſten erſcheinen zu laſſen. Dies Vorhaben empfiehlt ſich #: 


als ſehr zeitgemäß. 


Vom 85 e Bataillon. 
C.⸗Q. Haulconcourt, 10. Oktober. 


Meinen Bericht vom 8. d. über dad Gefecht bei Bellevue 


ergänze ich wie folgt: 

Wir waren, wie ich ſchon bemerkt, Tags vorher von dem 
ſo überaus aufreibenden Vorpoſtendienſt durch ein Bataillon 
des 6 Landwehr Regimenſs abzeiöt und hatten Cantonnements⸗ 
Q artiere in dem rückwältg beiegenen Semécourt bezogen. Die 


Alles deutet darauf 


und jo nöthige Ruhe, auf die wir mit einiger Beſtimmtheit ger 


rechnet halten, ſollte nnd nicht gegönnt werden. Schon im 
Laufe des Vormittags, bevor wir noch das Mittazeſſen abge⸗ 
kocht hatten, wurden wir allarmirt. Die Schügengräben und 


Palliſaden links ſeltwärts von einer Batterie leichter Feldgeſcühe 1 


vor dem Dorfe heſetzend, batten wir eine ziemlich gute Ueber⸗ 


ſicht über das ſich entwickelnde Gefecht. Vor uns in etwa 3 
bis 4 Kilometer Eutfernung liegen die Dörfer Ladonchamps, 
Bellevue und St. Cathérine; erſteres befindet ſich in feindlichen 


Händen und von hier aus wurde unter Entwickelung bedeutender 


Streilkraͤfte ein überaus heftiger Angriff gegen das von zwei 


Kompagnien des 6. Lan dwehr⸗Reziments beſetzte Bellevue ge I 


ergab. Am CCE ! Ir Mom traflitin ae BEER des Kapitols in Mom traf ihn des Henkers 
Beil, denn Cäſaren ſchonen ihrer beſiegten Feinde nicht. Louis 


Napoleon in ſeiner Bio raphie Cäſars läßt der Opferung 


des Vercingetorſx die vollſte Gerechtigkeit widerfahren — um 


wieviel ſchwerer wird es be Blozraph haben, dem Opfer 


von Sedan gerecht zu werden! 
Eortſetzung folgt.) 


Vom 2. Teib-Huſaren-Negiment Nr. 2. 
(Bortjegung zu den Wıtiteln über die poſener Huſaren. Vgl. Nr. 315.) 
Bo ſſet bei Toury, den 30. Sept. 1870. 

Die ganze Tragweite der Schlacht vom 1. Sıpibr. bei Sedan wurde 
uns erſt recht einleuchtend, als wir des andern Tages jene erſtaunlichen Zah⸗ 
len der Gefangenen erfuhren, als die Nachricht von der Kapttulatton der 
Armee in Sedan uns erreichte und die Gerüchte von Napoltons Gefangen 
Als wir den Morgen des 3. 


fangene Kaiſer. Eine lange Reihe von Wagen fährten ihn, ſeine Generale 


und fein Gefolge an uns vorüber, eine Schwadron der erſten Leidhuſaren 


eskortirte ihn, und hohe priußifche Difistere nahmen Plätze neben den fran⸗ 
zöſiſchen Generalen ein. Wang e Jeder — alter, fe 
Während andere Theile der Armee ihren Weitermarſch nach Paris 
wieder aufgenommen hatten, biteben wir in der Nähe von Sedan in kleinen 
Orten Vivlers le cour, Vrigne aux bots, Boutſtcoutt, Polz ꝛc. Legen, weil 
die Vir bindung nach der Feſtung Meziöres beobachtet und beat a 
mußte und weil die Menge Gefangenen und 20,000 erbeutete Pferde A 
ſicht und Veglelmannſchaft ten nöthig hatten. Erſt am 9. machten wir — 
der den erßen Marſch nach vorwärts und zwar durch 6 Meilen von Bout ⸗ 
ficourt nach Nanteuil bei Reihel unter funchtbarem Regen. Des andern 
Tages nach Barmerivllle ein Heiner Marſch. Sit Eralons hatten wir 
beſſere Quartiere nicht mehr erlebt, aber hier trafen wic ſte vorzüglich, und 
zum erſten Male kamen wir mit Leuten zuſan men, Di: etwas ver ſtanbiger 
und gebildeter waren, als jene ſchrecklich unentaickelte Alaſſe franzöfifger 
Landvolkes, die wir bis der kennen geleint hatten. Dh ims die alte Stad 
voller Sehenswücdigkelten, burcheilten wir des andern Tages, nach kurzel 
Raſt vor den Thoren, und gelangten am 1. Nachmittags nach einem 
Marſch von 6½ Meilen in das rebenumrankte Thal des champagnerberühm⸗ 
ten Epernay. Das Schickſal wollte ung diesmal befonders wohl. u 
wurden ½ Meile hinter der Stadt nach Pieriy gelegt, dem Dorfe, wo die 
reichen Champagnerfabrilanten ihre Fabriken, Lager und ihre koftbaren Bil- 
len haben. Jeder Hufar trank feinen Sekt zu Ticche und des köstlichen Ob⸗ 
fies Fülle bildete ein N Deſſert zum Diner. Der Obſt. und — 
müſegarten von Moet und Chadon war in feiner Art das Schönſte 


möchte ſagen, das Wunderbarſte, was man ſich denken kann. Die vpe 4 
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macht. Dieſen Truppen war, wie auch uns, vorher der Befehl 
egeben, bei einem übermächtigen Angriff ſich zurückzuziehen, das 

orf jedoch vorher in Brand zu fieden. Die Vorbereitungen 
hi rzu waren bereits ſeit einigen Tagen getroffen. — Der dichte 
aufſteigende Rauch zeigte bald, daß die 6er dieſen ihren Auftrag 
ausgeführt. Unſere Batterien, ſelbſt von der andern Seite der 
Moſel, eröffnen eine furchtbare Kanonade gegen die ſtetig vor⸗ 
dringenden Franzosen, deren Chaſſ potkazeln bereits bis dicht 
vor uns einſchla zen. Die franzoͤſiſchen Granaten, deren Ziel 
die neben uns befindliche Batterie iſt, ſchlagen vor und hinter 
uns ein. Der Wehrmann Michael Süß der 10. Kompagnie 
ward hier durch einen Granatſplitter am Kopfe ſchwer verwundet. 
Andere Verwundele werden von den Krankenträgern aus dem 
Gefecht getragen, während einige, de en dies noch möͤzlich, ſelbſt 
urückkehren; jo bemerkte ich den durch einen Schuß durch die 

ſchulter verwundeten Premlec⸗Lieutenant v. Bismarck vom 
10. Jäger⸗ Bataillon, der von einem Jäger geführt wird, ferner 
einen Wehrmann vom Samterfhen Bataillon, der einen 
Schuß durch die Hand erhalten. Immer neue Truppen, 


Landwehr und Linie werden jetzt herangezogen. Unſer 
Bataillon erhält den Auftrag, zur rechten Flanke ab» 
umarſchtren und, wenn nöthig, ins Gefecht einzugrei⸗ 


en. Die Torniſter werden abgelegt, die Patronen in die Taſche 
geſteckt und nun gehts in eiligem Marſche vorwärts. Schweiß⸗ 
triefend gelangte unſere Kompagnie dort an, wo fie Tags vorher 
auf Vorpoſten geſtanden. Die Kompagnie der Ger liegt noch 
hier, ſie hatte alle Angriffe zurückgeſchlagen und ihre Stellung be⸗ 
hauptet. Flintenkuzeln pfeiffen über unfere Köpfe und ſchlagen 
in den dahinter liegenden Wald ein, ohne daß wir auch nur einen 
Franzoſen ſehen. Es iſt zum Verzweifeln wie weit dieſe 
Chaſſepots tragen! Peglich erſchallt Hurrahgeſchrei von dem 
brennenden Bellevue her, das Schnellfeuer ſcheint ſich zu 
verdoppeln, die Tamboure ſchlagen, es iſt kein Zweifel, Belle⸗ 
vue wird von den Unſern erflürmt. Die Ungewiß⸗ 
heit welchen Verlauf der Sturm genommen iſt zu peinlich. 
Gern möchte man hin — es juckt in allen Gliedern — aber 
man darf nicht. Die Kompagnie iſt 85 aufgeſtellt und bei 
der Kompagnie muß man bleiben. — Pes treffen Nachrich⸗ 
ten ein, Bellevue iſt genommen und die Verſuche es noch ein⸗ 
mal zurückzugewinnen find ſiegreich zurückgeſchlagen. — Neben 
dem 19. Linien⸗Regiment, mit welchem unſer Adjutant, Lieute⸗ 
nant v. Tettau, unter Zuſammenziehung verſprengter Theile die⸗ 
ſes Regiments ebenfalls geſtürmt, hat auch ein Theil unſeres 
Bataillons de bon Antheil an dem Sturm genommen. 
Es war dieſes die von dem Hauptmann Alberti geführte 10. 
Kompagnie und von dieſer wiederum der Zug des Vize⸗Feld⸗ 
webel Hugger. Mit den Worten „daléj bracia“, Hurrah! 
feuerte dieſer ſeine Leute zum Sturm an, was unter Vorwärts⸗ 
gehen mit „teraz jak wola boska“ erwiedert wurde. — Ver⸗ 
wundet wurde hierbei und joa durch einen Schuß durch die 
Hand der Wehrmann Hegenbarth (nicht Hagenbach wie ich in 
meinem lezten Schreiben angegeben). An Gefangenen, welche 
faſt Alle betrunken waren, fielen dieſer Kompagnie 5 un⸗ 
verwundete und 4 verwundete Franzoſen in die Kane. Dies 
ſelbe traurige Wahrnehmung, daß die franzöſiſchen Soldaten und 
zwar durch Schnaps betrunken waren, würde übrigens auch auf 
andern Seiten gemacht; es ſcheint alſo hierin ein gewiſſes 
Syſtem geherrſcht zu haben. Alſo Fuſel braucht die grande 
nation ſchon, um ſich Muth zu verſchaffen! 

Erſt gegen Morgen, nachdem auch von unſerer Kompagnie 
einige verwundete franzöſiſche Gefangenen eingebracht worden 
waren, kehrten wir nach Semécourt zurück, um ſchon nach 2 
Stunden hierher an die Moſel zu marſchiren. — War der Ver⸗ 
luſt auch bei unſeren Bataillon zum Glück nur gering, ſo iſt 
das leider bei den andern Landwehr⸗Bataillonen nicht der Fall. 
Der Verluſt der 6. Landwehr⸗Brigade of; B. wird auf 1200 
Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten geſchätzt. — 
Der für die franzöſiſche Waffen unglückliche Verlauf des Ge⸗ 
fechts ſcheint übrigens Bazaine noch immer nicht von der Un⸗ 
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8 
möglichkeit eines Durchbruches überzeugt zu haben. Geſtern 
Nacht hat wieder ein erfolgloſer Angeiff gegen das 19. Linien⸗ 
Regiment ſtattgefunden. N? 


— 


Kriegsberichte des Staatsanzeigers. 
Hauptquartier Sr. Maj. des Königs. 


Ver ſailles, Il, Oktober. Im Laufe des geſtrigen Tages haben Se. 
Maj. der König den Oberpräfidenten der Poolnz Schleſten, Kanzler des 
St. Johannitecordens, Grafen zu Stolberg Wernigerode, und den Staats⸗ 
miniſter Delbrack empfangen. Eine Dioifion if dier durchmarſchiet, um 
ihre neue Aufftellung in dem Einſchließungsgüctel einzunehmen. An Stelle 
der aus ihrer bisherigen Aufſtellung abgerüdien Divifion des 11. Armee ⸗ 
Corps tritt eine andere Divifion. Geſtern Abend wurde eine ſtarke Deto- 
nation gehört, vermuthlich von einer Exploſton herrührend, über welche nä 
here Nachrichten noch fehlen. Dieſer Beſonation ſchloß ſich während der 
Nacht und fortgeſetzt bis heute früh eine Kanonade aus den Südforts an, 
deren Zweck bis jet nicht erkannt werden konnte. Heute früh 7 Uhr, bei 
wieder eingetretenem ſchönen Wetter, machten Se. Mal. der König ganz 
allein einen Spaziergang in der Avenue de Paris vor dem Gebäude der 
Präfektur. Ein zum Die aſte in der Vorpoſtenlinte ausrücken des Bataillon 
hatte bei dleſer Gelegenheit die Ehre eines Vorbelmarſches bel Sr. Majeftät, 
Allerhöchſtwelcher den Manaſchaften einen guten Morgen zurlef, der freudig 
dankend erwidert wurde. ae das Batalllon war die Begegnung in ſo 
früher Morgenſtunde, und di der König ſich ganz allein befand, eine üder⸗ 
raſchende; feine vortreffliche Ausrüſtung für den Vorpoſtendlenſt konnte aber 
dem prüfenden Auge Sc. Majeſtät ſorglos entgegentreten. 


Hauptquartier des Ober⸗Kommandos der III. Armee. 

Verſailles, 10, Ottober. Die letzten Nachrichten, die von 
den kriegeriſchen Vorgängen im Bereich der III. Armee dem Haupt 
quartier St. K. D. des Kronprinzen zugelommen find, nehmen injofern 
große Bedeutung in Aaſpeuch, als durch fie zum erſten Male ein helles 
Licht fallt auf diejenigen Streitkräfte, die den Feanzoſen außer den zernir- 
ten Corps in Paris, Metz und einigen kleineren Beftungen zu Gebote ſtehen 
Das Corps des Generals von Werder, iſt bei feinem ſäbweſtlichen Vor⸗ 
marſch mehrere Tagereiſen von Straßburg auf einen franzöſiſchen Truppen 
teil geſtoß n, der ſchon durch feine Zuſam menſetzung zeigte, daß die Mög- 
lichkeit der Aushebung von reguläcen, gedienten Soldaten in Frankreich 
nicht mehr zu befüechten iſt. Die Streifcorps, gegen die man ein Treffen 
zu beſtehen hatte, waren ſchon vor mehreren Wochen in Langres formirt, 
gehörten alſo zu dem Syſtem der ſadlichen Armee. Ihr Rekrutirungsge⸗ 
biet waren die Landſchaften der oberen Marne, Saone und Bonne, die Ge. 
gend von Dijon, Cote d'Oc, geweſen. Hätte dieſe Truppe in den größeren 
ſtrategtſchen Plan eingreifen wollen, fo wäre ihre Aufgabe die Eatſetzung 
Straßbuegs geweſen. Dazu aber fühlte fie ſich mit ihrem überwiegenden 
Beſtandtgeil der Mobilgarden nicht ſtark genug. Ihre Demonſtrattonen bes 
ſchränkten ſich auf einige Stre ſzage gegen die Etappenſtraßen der III. Ar- 
mee und auf den Verſuch eines größeren Vorſtoßes gegen Nanzig, der je- 
doch von einem Balaillon der dortigen Beſatzung mit fo großer Leichtig⸗ 
keit abgewieſen werden konnte, daß ein eigentliches Gefecht nicht ſtattfand. 
Der offen: Kampf, den idr General von Wer ter bei Epinal anbot, hat 
dieſe ſrinzöſiſ he Acmee befettigt, mindeſtens 2000 Mann find dabei 
außer Gefecht geſetzt worden, mit kaum dem achten Theil der Ber 
Lafte für unſere Truppen. Auf der anderen Seite iſt durch das Vorgehen 
ds baleriſchen Corps von der Taan (I. daleriſche Corps) eine energiſche 
Off nſtde gegen das ſüdlich: Feunkreich eingeleitet. Preußiſche Kavallerie⸗ 
Dioiſtonen, darunter die des Prinzen Albrecht, waren bereits in dem 
Augendlick, wo die Zunkrungskette um Paris ſich ſchloß, abgeſchickt worden, 
um die Diſtrikte ſüdlich von der Stadt, in der Richlung auf Etampes, 
Pithtsters und Ocleans aufzuklären. Kleinere Beſazungen waren vor bie 
ſen preußiſchen „Eclaireurs“ ſcheu zurückgewichen, dei einigen Plänkeleien 
an den Vorpoſten, die meiſtens von Francttreurs ausgegangen, hatten un⸗ 
ſere Teuppen jedes Mal die Oberhand behalten, obgleich 0 herausſtellte, 
daß die Muffe der Gretwilllzdewaffgeten, die hier in zerſtreuten Truppen 
den Guerillakrieg zu organifizen ſuchte, eine nicht geringe war. Sie vers 
einte ee von der Seine mit denen der füdlichen Departements. 
Eine vollffäadige Invaſton des Südens, die ſich zunächſt auf Orleans, 
dann auf Tours, den Seiz der provſſoeiſchen Reglerung zu richten hatte, 
ſollte erſt von der Kavallerie in Gemeinſchaft mit den anderen Waffengat ⸗ 
tungen vorgenommen werden. 

Die Kavallerie-Divifionen waren bei ihren Rekognoszirungen bis an 
den Wald von Orlöans vorgedrungen. Auf die Meldung hiervon ertheilte 
der Kronprinz dem General von der Tann, der ſein Hauptquartier bisher 
in Lonjumeau gehabt hatte, den Auftrag, mit ſeinem Corps auf Orleans 
zu marſchiren. Zur Verſtärkung wurde die 22. Divifion des 11. preußiſchen 
Corps 8 General von der Tann ſtand am 7. bei Arpajon und 
ging am 8. über Etrechy nach Etampes. Hier wurde die Avantgarde in 
ein leichtes Vorpoſtengefecht engagirt. Man glaubte, der Feind werde Stand 
halten und beſchloß daher die folgende a dn Aufſtellung. Die In⸗ 
fanterie rückte in der Schlucht längs dem Wege auf Orléans vor, die Ka⸗ 
vallerie an den Außenſeiten beider Flügel, die Fronten waren ſchließlich ge⸗ 
gen Angerville gerichtet. Hier heben ſich die Schluchten und gehen in ein 

roß Plateau über, das für die Aktion der Kavallerie beſonders günſtig iſt. 
Ran überzeugte ſich aber, daß der Feind, als ihm die Annäherung pie Baia 


— — —ẽ — —.—ũ—bä — — — —:́aE:4 — —ẽ — br — — —————————— ——j—oðꝛ —ẽ 


Truppenmaſſen bekannt wurde, abgerückt war. Nur die Ortſchaften Mon⸗ 
nerville, ſüdlich von Etampes und Angerville, fand man noch von ſchwachen 
Arrieregarden beſetzt. Man machte bei dieſer Gelegenheit die Bekanntſchaft 
einer neuen franzöſiſchen Truppe, die ſich ſelbſt, zum Unterſchied von den 
Franctireurs, als die der „Partiſans“ bezeichnet. Dieſer Ausdruck hat 
eine politiſche und militäriſche Bedeutung. Die „Partiſans“ find die Par⸗ 
teigänger der Regierung von Tours und zugleich die ee mit 
der dieſe ſich zu ihrem Schutze umgeben hak. Ihre militäriſche eſtallung 
rührt vom gegenwärtigen Kriegs⸗Miniſterium her: fie tragen ihre Lohnbücher 
bei ſich, aus denen hervorgeht, daß fie im Solde des republikaniſchen Gou- 
vernements ſtehen. Höchſt bezeichnend iſt, daß man bei der Konſkription, 
aus der dieſe Truppe Sie aeg bis zu den Männern von 45 Jahren 
zurückgreifen mußte. Die mittleren Altersklaſſen finden ſich unter den Par⸗ 
tiſans nur noch wenig vertreten, ein Beweis, daß fie durch die Entſendung 
der Mobilgarden nach Paris erſchöpft ſind. Wohl aber hat man ſich ge⸗ 
Amungen geleben, diere Jahrgänge der Waffenfähigen herbeizuzlehen, 
ie bei gewönlichen Verhältniſſen, als unter dem Zeitpunkt militärijcher 
Reife ſtehend, nimmermehr berückſichtigt worden wären: junge L 
16 Jahren und wenig darüber. An Widerſtand der „ ſans“ in den 
beiden genannten Städten war nicht zu denken. Es wurde eine Anzahl 
Gefangener gemacht. Die Fragen, die man ihnen vorlegte, zeigten, daß Jede 
militäriſche Kenntniß ihnen abgeht. Bewaffnet find fie mit dem Miniégewehr, 
das mit den neueren Waffen in keine Konkurrenz eintreten kann. Sie ſelbſt 
ſchilderten ihre Lage als bejammernswerth; ſie A beſonders hervor, daß 
die bäuerliche Bevölkerung ſich gegen ſie unwillig benehme. Man folge 
weder ihren Requiſitionen, noch kae man ſich herbei, ihnen die Wege zu 
eigen, Aus Furcht vor den deutſchen Soldaten meide der Landmann a 
Verkehr mit ihnen. Ihre Kleidung iſt ein kurzer ſchwarzer Rock, ſchwarze 
Beinkleider, rothe Schärpe um den Leib, Kamaſchen, die Kopfbedeckung ein 
Hut mit breiter Krempe, der des Hauptmanns faſt viermal ſo groß, als der 
der Gemeinen. Der ar der in Angerville als kriegsgefangen aufgebrachten 
Truppe war ein Rentier in Nantes. Die meiſten trugen auf 185 Hut 
die Aufſchrift „Partisans de Gers“. Bis zu einem fo weit füdlich gelege⸗ 
nen Departement hat alfo die proviſoriſche Regierung bei ihren Aushebungen 
bereits greifen müſſen. Auch, der Hauptort des Departements der Gers, 
iſt von Paris 685 Kilometer, d. h. mehr als 90 Meilen entfent, es liegt in 
gleicher Höhe mit Toulouſe, und feine Diſtanz von der Pyrenäengrenze ber 
trägt wenig über 30 Meilen. 
Hauptquartier des Oberkommandos der III. Armee. 
Verſailles, 11. Oktober. Die ernſten hiſtoriſchen Rückblicke, zu denen 
der Aufenthalt der deutſchen Hauptquartiere in Verſailles mae 
erfuhren eine inhaltsvolle Bereicherung, als am letzten Sonntage (9. Oktbr.) 
auf Befehl Sr. K. H. des Kronprinzen in der Kirche des Schloſſes evange⸗ 
liſcher Gottesdienſt abgehalten wurde. Die Kirche von Verſailles, gewöhnlich 
„Ja chapelle“ genannt, die letzte Schöpfung Manſarts, im reichſten Orna⸗ 
mentſchmuck des Renaiſſanceſtils, die Giebel des Schloſſes um eine Etage 
überragend, gehört der ſpätern Epoche Ludwigs XIV. an, der Zeit nach der 
Aufhebung des Edikts von Nantes. Am Sonntag verſammelten ſich hier um 
den Oberbefehlshaber der III. Armee mehrere Hundert proteſtantiſche Solda⸗ 
ten zur kirchlichen Andacht. Der Eindruck dieſer Verſammlung wurde noch 
Node en durch die Gegenwart einer größeren Anzahl von leichtverwundeten 
riegern, denen ihr Zuſtand den kurzen Gang aus dem im Schloſſe befind- 
lichen Lazareth erlaubt hatte. Der Chor und die Seitenſchiffe waren von 
den Truppen eingenommen, der übrige Raum blieb für das Offtzier⸗Corps, 
das den Kronprinzen auf dem Vorhof des Schloſſes erwartete und dann 
Höchſtdemſelben die Kirche betrat. Die Feier begann mit dem Pfalm: „Lo 
den Herrn meine Seele“, der von einem Soldatenchor ausgeführt wurde. 
Es folgte der Geſang der Gemeinde, von Militärmuſik begleitet. Die Pre 
digt entwickelte den Gedanken, daß die deutſche Armee nicht nur ein Volk 
in Waffen, ſondern auch ein Volk von n d ſei, das in der Strenge 
religiöſer Zucht von früh an die unbedingte Hingabe an die Pflicht erlerne, 
De der Treue, der den Vorzug und die Stärke des deutſchen 
eere > 
Im Laufe des geftrigen Vormittags war die feindliche Kanonade be 
ſonders ſtark aus dem Fort Valérien, wo eine Batterie, die bis her ge⸗ 
ſchwiegen hatte, zum erſtenmale verſucht wurde. Die Geſchoſſe waren auf 
St. Cloud gerichtet. Sie verfehlten jede Wirkung auf unſere Befeſtigungen 
und Vorposten, ſchlugen dagegen in das Schloß felber ein. Eine Grangte 
traf in das Schlafzimmer Napoleons III und krepirte daſelbſt. 5 ie beiden 
im Zimmer ſich gegenüberfiehenden Spiegel wurden vollftändig in Trüm⸗ 
mern geſchlagen, die Wände zerriſſen. Es muß beſonders konſtalirt werden, 
daß dieſe erſie Vernichtung baulicher Denkmäler von den Franzoſen ſelber 
ausgegangen tft. Um übrigens von der Dichtigkeit des franzöftſchen Kugel · 
regens eine Vorſtellung zu geben, mag angeführt werden, daß allein in 
Choifg le Roi vorgeſtern einige ſechszig, geſtern bis Mittag über vierzig 
Granaten aufgeleien wurden, die aus dem Fort Bitry und den Schanzen 
bei Vill⸗juif hetübergeſandt waren. Im Park von St. Cloud betrug die 
Zahl der geſtern aufgefundenen Granaten über hundert. Dem gegenüber 
iſt es jedenfalls ein Beweis für die dieſſeitige Vorſicht, daß die Zahl der 
en dei unſeren Truppen fi auf ein ſehr geringes Maß be- 
ränkt. 5 
Die Eröffnung des Lolregebietes, für die gegenwärtig die Armee Des 
Kronprinzen von Preußen einen Theil ihrer Kraft einſetzt, dat, wie nach 
den zuletzt gemeldeten Begebenheiten voraus zuſezen war, den günfligſten 
Fortgang gehabt. Nach der Affaire von Angerville (am 9, Oktober) wo 
einige „Partifans“ den Verſuch gemacht, fi in den Häufern zum Ein eln ⸗ 
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Bficfihe, Ananas, Aprlkoſen, Weintrauben, Birnen, Pflaumen und fonftige 
Obſiga tungen fanden ſich gleichz.itig in der vollendeiften Fife. In die 
künftlichſten Formen hatten die ſchnellwüchſigen Obſtbäume fi eingefügt. 
Pyramiden- und Tonnenform, netzartig verſchlungene Spaliere zogen nach 
allen Richtungen die Aufmerkſamkeit auf ſich, und durch Weaſſerheizung im 
März zur Reife gebrachte Weinſpaliere, ſowie zu Namenszügen künſtlich ge⸗ 
zogene Pfirſichbäume erregten felbft des Laien Intereſſe aufs Höchſte. Und 
alle dieſe Herrlichkeiten zu ſehen und zu genießen, war uns ein voller un⸗ 
geſtörter Ruhetag beſchtert, wie wir deren wenige in der ganzen Kampagne 
gehabt haben. Dafür folgten aber in den nächſten Tagen ſtarke Marſche 
von Pierry nach Teyanne, Villenousce, Provirs, Nangis. 

Hier begann der Charakter des Feldzugs ein anderer zu werden. Wir 
waren füdlich hinausgerückt über den linken Flügel unferer auf Paris vor ⸗ 
marſchirenden Arwee und betraten Gegenden, die unberührt von den Laſten 
des Krieges noch jenen von Paris eingeimpften unbegründeten Kriegseifer 
batten, der ſich durch eine ſogenaunte Volks dewaffnung kund thun ſollte. 
Zum erſten Male wurden dier mehrere 100 Gewehre der verſchledenſten 
Satiung vorgefunden und vernichtet. Zum erſten Mal wurden geſchloſſene 
Mengen Franettreuts gemeldet. Der weitere Vormarſch des andern Tages 

auf Fontainebleas wurde mit verſchärften Vorſichtsmaßregeln unternommen. 
Ein ziemlich bedeutender kalſerltcher Wald ward von unſern Patrouillen 
durchſucht, aber nur entlegene Ecken waren durch Ver haue unzugänglich ge⸗ 
macht, wo ſich die kaiſerliche Polizei zufammengejogen und durch die Ber 
ſperrung Zugänge geſichert hate. Der Vormarſch nach Fontalnebleau ſelbſt 
mußte unterbleiben, weil alle größeren Straßen auf das Gründlichſte durch 
Eichen, die man gefällt hatte, und durch Steinmauern verſperrt waren und 
well die Brücken über die Seine ſaämmtlich geſprengt waren. Unſere Par 
trouillen, welche den Lauf der Seine entlang von dem Seilenthale bei @re- 
ville über Champagne verſetzt halten, hatten erſt nach 9ſtündigen Ritten eine 
Strecke von etwa 4 Meilen zurücklegen können, weil die Straßen zum Theil 
völlig unpaifirbar gemacht worden waren, und dichtes Unterholz, tiefe Grä⸗ 
ben mit ſtellen Rändern ein Vorrücken faſt unmöglich machten. Eine Ab 
tdellung von unferer erſten Cekadron durchſchwamm die Seine neben einer 
gesprengten Brücke, um die giekognonzirung auf der andern Seite fortzu 
ſetzen. Die Hinderniſſe, Jie ſich dem Avaneiren der Diviſton entgegenftellten, 
waren jedoch fo groß, daß dieſelbe für dieſen Abend fid zurückziehen mußte 
und Quartiere in Sivris bezog. Eine Patrouille von unſerer dritten Es- 
kadron, deren kühner Führer ſich tief hinein in die kaiſerlichen Wälder von 
Bontainebleau gewagt und der in die Stadt ſeleſt vorgedrungen war, wurde 
an diefem Tage durch kalſerliche Jager und Freiſchärler abgeſchnitten. 

Einen Uebergang über die Seine fanden wir des andern Tages in 
Melun, wo für die Artilerie und Bagage die Eiſenbahndrücken paſſirbar 
Waren, während wir die Pferde am Zügel eir zeln über einen Weg führten, 

r zum Gebrauch für Fußgänger aus einer im Bau begriffenen Brücke 
errichtet war. Ehe die geſammte Divifion dieſe n Paſſage hinter 
ch datte, vergingen mehrere Stunden, dann ſetzte ſich diefelbe wieder in 
ung nach Perthes. Hinter Perthes ritten wir in einem Walde, wäh⸗ 
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der durch die Sträucher uns einige Kugeln begrüßten. Gerade befand ſich 
die Töte der erſten Eskadron bet einem ſüdlich nach außen führenden Wege, 
der eine beſſere Ausſicht über das vorliegende Terrain geſtattete, als die 
erfen Schüſſe fielen. Ein Wink des Oberfien genügte, um mit einem Griff 
ſämmtliche Säbel aus der Scheibe zu reißen und im geſtreckten Trabe auf 
den bis her ungeſehenen Beind loszugehen. 


(Schluß folgt.) 


Der General-Gouverneur von Straßburg. 


Der von Sr. Maj. dem Könige zur Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Gouverneur von Straßburg kommaudirte Gimeral. Lleul. Nuvolfſo One 
fett der Mobilmachung der Armee i tertmiſtiſcher Gouverneur von Eoblenz 
und Ehrenbeeitenſtein, iR am 29. Juni 811 geboren. Im Kadetten⸗ 
Corps er;ogen, trat von Ollech am 26. Jult 1828 ale Seconde-Lieutenant 
aus dem Corps in das 16. Infanterte-Regiment, welchem er bis zu feiner 
Ernennung zum Hauptmann und Kompagnſe Chef im 30. Inf.⸗Regiment 
1847 angehörte. Als Scconde- und Premier » Lieutenant beſuchte er die 
Allgemeine Krtegsſchule, und war als Lehrer an der Diolſtonsſchule der 1). 
Diviſton und dem Kadelten Corp. Im Jahre 1853 am 18. Juni als 
Major in den Grneralftab verfegt, hat er von dleſem Zeitpunkte ab faſt 
ununterbrochen dieſem oder dem Kadettencorps angehört und ſich in den 
. geh milttiärsmiffenfgaftiigen Stellungen befunden: von 1855 

is 1865 war von Ollech Lehrer an der Allgemeinen Keiegsſchule, ſpäteren 
Kriegsakademie für Offiziere aller Waffen, gleichzeitig ſtand er von 1857 
bis 1861 der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des großen Generalſtabes vor 
und in denſelben Jahren war er, noch als Major, Chef der 2. Abtheilung 
im großen Generalſtabe, Mitglied der Studien- Kommiffion des Kadettener⸗ 
Corps, der Ober⸗Militarſttudſen Kommiſſion uud der der Kriegsſchulen nach 
Errichtung der letzteten. 1858 zum Oberſt⸗Lieutenant 1860 zum Oberſten 
befördert, erhielt von Ollech am 25. Juni 1861 das Kommando des Ka⸗ 
detten⸗Corps, bis er, nach feinem inz viſchen erfolgten Avaneement zum Ge⸗ 
neral-Mafor, 18 5 Kommandeur der 17. Infanterie. Brigade wurde, an 
deren Spie ihn 1866, gleich im Gefecht bet Nachod, als Kommandeur des 
Gros der Avantgarde, zwei feindliche Kugeln ſchwer verwundeten. Nach 
langwieriger Hdlung und mit dem Orden pour le mérite dekorirt, wurde 
der General von Died, unter Verſetzung zu den Offizteren von der Arme: 
und als General Lieutenant — mit einem Patent vom 30. Oktober 1856 — 
dem Chef des General⸗Stades der Armee bis zu anderweitiger Verwendung 
zur Dispofitton geſtellt, welche erſtere ſofort nach der Kriegserklärung Frank⸗ 
reichs im Juli 1870 erfolgte. Der General erhielt den damals 1 0 5 5 
Plat faſt der Monarchie, die Feſtung Coblenz, feiner Vertheldigung an 
vertraut, um denſelben nunmehr mit dem Oberkommando in dem wieder ⸗ 
gewonnenen Straßburg zu vertauſchen. (Staats anz.) 
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Ganz eigenthümliche Szenen 

ab es (ſo ſchreibt J. v Wickede in der K. 3), als die Hunderte von ger 
Fangenen franzöſiſchen Offizieren, die von Sedan bis Pont & Moufe 
br geritten waren und dort nun die Eiſenbahn A mußten, vonihren 

ferden Abſchied nahmen, da ſie dieſe nicht mit fortnehmen konnten. 
Viele ſtiegen ab und boten die großen, theils maroden Pferde mit Sattel 
und Zaum dem Erſten Beſten für 20, 30, 50 bis 100 Francs zum Kauf an. 
So ſind beſonders in den erſt en ai wo dies nicht bekannt war und es 
in dem kleinen Pont a Mouſſon an Käufern fehlte, recht gute kleine Hengſte 
marrokkaniſcher Race für 20—30 Thaler verkauft worden. Später kamen 
mehr Käufer und es wurden förmliche Auktionen abgehalten, wobei die Preiſe 
etwas höher kamen, doch hat . B. auch ein mir befreundeter Offizier einen 
ſehr hübſchen jungen Schimmelhengſt rein orientaliſcher Race mit Sattel und 
Zaum für 25 Louisd'or gekauft und jetzt ſchon 80 Louied'or dafür wieder⸗ 
erhalten. Spekulative Pferdehändler hätten in der erſten Woche zu Pont 
à Mouſſon brillante Geſchäfte machen können, doch war freilich die nöthige 
Fourage ſchwer zu beſchaffen. Viele Offiziere trennten ſich ſehr gleichgült 9 
von ihren Roſſen, die ſie bisher ſo getreu durch alle Strapazen des Krieges 
und die Gefahren der Schlachten bis hierher getragen hatten. Bei Mehreren 
ſchien freilich der Abſchied ein ſchwerer zu fein und fie ſtreichelten und Lieb» 
koſten zuletzt ihre Pferde noch recht zärtlich. Eine wirklich ſehr rührende 
Zi war es, wie ein Offizier der Chaſſeurs d'Afrique, der überhaupt eine 
anſprechende männliche Persönlichkeit zeigte, von einem edlen — 
mit langer, ſchwarzer Mähne, ſo ein echtes Berberroß, Abſchied nahm. Er 
umhalſte das edle Thier förmlich, ſtreichelte, liebkoſte es und gab ihm alle 
möglichen Schmeichelworte. Das Roß ſchien feinen Reiter zu verſtehen und 
war ee anſchmiegend und zärtlich gegen ihn, wie man das bei den 
edleren Pferden im Orient häufig Gt. Endlich ſchien der Offizier einen 
ſchweren inneren Kampf zu beſtehen, riß dann plötzlich ſeinen 5 8 
der Scheide und ſtieß die ſcharfe ſpitze Klinge dem gerade Pferde durch die Bruſt 
in das Herz hinein. Der Stoß hatte gut gekroffen, denn auf der Stelle 
ſtürzte der Hengſt todt zuſammen. Ohne ſich weiter um Sattel und Zaum 
des todten Pferdes zu bekümmern, ſchritt der Ehafleur d' Afrique-Offizier vom 
Platze fort und begab ſich zu feinen Kameraden, um mit ihnen die Eiſen⸗ 
bahnwaggons zu beſteigen, die fie in die Kriegsgefangenſchaft bringen ſollten 


»Als der Erfinder der in der jüngſten Zeit viel genannten ba le⸗ 
riſchen Kugelſpritze, oder wie fie im Soldatenmunde beißt, Kartätſchen⸗ 
orgel, wird von der „Donau- Ztg.“ ein Niederbaier, der Gütlersſohn Joh. 
Feldl von Forftbart, Edg. Oſterhofen, bezeichnet. Er lernte zuerſt das 
Schmiedehandwerk in Gainftorf, ging dann nach München in die Rath, 

eber'ſche Wagenfabrik und verwendete daſelbſt ſeine übrige Zeit und feine 
Grfparniffe für weitere Ausbildung im Zeichnen und in der Tediik, 
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kampf gu ſtellen, dann aber ſich der Gefangenschaft überliefert hatten, konnte 
ber General von der Tann dis Toury vockücken. Er erhielt hier die Nach⸗ 
richt, daß man auch dei Puhtwiere, dem Hauptort auf der Straße von 
Bonlainevlcau nach Orléans, etwa 40 Kilometer von dem 1 * Ort ent ⸗ 
ſernt, nichts mehr von der Lotre⸗Armee gefunden hade. Am Abend des 
9. hat e man zwar noch Wachtſeuer des Beindes in jener Richtung geſehen, 
die aber wägtrend der Nacht verſchwanden, fo daß mit Stcherhett auf einen 
Radzug des gegenüberftehenden feindlichen Corps geſchloſſen werden konnte. 
Die Aemee v. d. Tann, das 1. bairiſche Corps, die 22. Diviſton des 11. 
preußischen und die Kavallerie ſchickten ſich ſofort zur wetteren Verfolgung 
an. Der Feind hatte noch einmal Stellung genommen bet Actenay, 2½ 
Meile vor Ocléans, an der Eisenbahn und der direkten Straße auf Paris 
gelegen. Auch Patay, weilli von Artenay, war von franzöfiigen Truppen 
bejegt. Das Placement, das der Feind gewahlt, bot bejonders um Artenay 
große Vorteile für die Vertheidigung. Die flache Niederung der Loire 
geht hier in einen Kranz von Weingugeln über, deren ſich Artillerie und 
Jafanterte zur Deckung bedienen kann. 2 Batterlen der Oranzoſen ftanden 
bet Actenah in einer faſt unangreifbaren Pofitton und hielten ſich tapfer, 
als die Balern einen Vorſtoß gegen die Front unternahmen. Dieſe Batterien 
wurden aber von ihrer Jafanterte und Kavallerie, die hinter Actenay ftan- 
den, nicht genügend unterflügt. Als unſere Kavallerie und Infanterie dieſe 
Truppen flankicten, zogen pe ſich ſchleunigſt zurück. Viele warfen ihre 
Bazage weg und ſtrecken die Waffen. Die Bahl der Gefangenen war 
duger ſehr bedeutend. Die Verluſte an Todien und Verwundeten betragen 
bei den Fraugoſen 200 Mann, die unſrigen etwa 80. Da die Batter ten 
det dem Dore Artenay ohne Sukkurs gelaſſen waren, mußten fie ihren 
Widerſtand aufgeben. Der Feind bußte brei OGeſchutze ein, zwei gegen 
preutzſche Kavallerie, eins gegen dalriſche Jäzer. Aus den Angaben der 
Gefangenen war zu eninehmen, daß man fig der Dioiſion des Generals 
Raloult gegenüber befunden hatte. Führer der feindlichen Kavallerie, die 
aus dret hiegimentern beſtand, war General Michel. Von regulären fran- 
zöflihen Truppen waren außerdem noch 5 Jagerbataillone (chasseurs & 
pied) und ein Zuavearegiment im Zeuer, ſonſt Mostigarde. Es konnte 
ubrigens ſeſtgeſtellt werden, daß feibft die Lintentruppen nur mit großer 
Ualua fig von Orleans aus gegen die angreifende deuiſche Armee hatten 
dirigtren laſſen. Da die 8 von Tours jedenfalls alles, 
was fie an geigulten Truppen befigt, gegen Ocleans konzentrirt hat, um 
die Javaflon dis Lolregebietes zu verhindern, fo bleibt kein Zweifel, daß 
Gucral von der Tann und Prinz Aloregt von Preußen bei Artenay auf 
den Kern der Vertheidigungsarmee geſtoßen find. Nachdem dieſelde zer⸗ 
ſpiengt, it nicht nur Orleans, ſonbera der Weg nach Tours, dem Sitz 
der gegenwaäctigen Regierung, unſeren Truppen frei. Darf man den Aus⸗ 
fagen der Gefangenen vom 9. Oktober trauen, ſo wäre Kommandeur der 
zwi chen Touce und Orleans gefammelten Truppenmaſſen General Jaye; 
außerdem werden noch die Generale Polhez, von der Beſatzung in Rom, 
und La Motte Rouge, genannt. 


Kriegsnachrichten. 

Mit dem Fall von Soiſſons, dem der von Verdun, 
deſſen Belagerung zu gleicher Zeit begonnen hat, bald folgen 
dürfte, iſt die Verbindung unſerer im Innern Frankreichs ope⸗ 
rirenden Truppen mit den nordöſtlichen und öſtlichen Provinzen 
völlig frei. Ein 4 tägiges Bombardement hat genügt, dieſes 
Reſultat herbeizuführen. Was die Berichte über die angeblichen 
Kampfe um Paris betrifft, jo werden dieſelben nicht nur 
durch die Depeſche aus Versailles Lügen geſtraft, ſondern ein 
Telegramm aus Tours ſelbſt vom 15. weiß von nichts, als von 
einem Ausfall der Mobilgarden am 13., wobei der Befehlsha⸗ 
ber der letzteren, Dampierre, getödtet worden ſei. Von einem 
Erfolg kein Wort. Was in Tours verbreitet worden iſt, war 
eine Proklamation des jauberen Gambetta, die ſtarr 
machen könnte vor Erſtaunen, wenn wir eben nicht ſchon da⸗ 
ran gewöhnt wären, daß dieſer Mann und ſeine Genoſſen 
an frecher Verlogenheit Unglaubliches leiſten. — Die 
„Independance“ weiß ſehr gut, daß vor Paris außer den be⸗ 
kannten Niederlagen Vinoys und Ducrois nur Plänkeleien und 
Vorpoſtengefechte ſtatigefunden haben, dennoch bringt ſie, um 
die Niederlagen der Lotre⸗Armee zu vertuſchen, eine Depeſche, 
die ſie aus Lille datirt und von dem öͤſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchafisſekretär Lefevre im Luftballon nach Cornieres im Nord⸗ 
departement überſandt ſein laßt. Darin wird nebſt den ſtehen⸗ 
den Phraſen über den bewunderungswürdigen Patriotismus der 
Pariſer mit frecher Stirn gemeldet, die Preußen hätten ſich hin⸗ 
ter die Plateaux von St. Cloud und Meudon zurückziehen 
müſſen, man habe das Preußiſche Genie von Clamart, Bas⸗ 
Meudon und Montretout delogirt, das Schloß Meudon zerſtört 


abe die 
Preußen bis Rueil und Bougival gejagt und die Halbig 
Gennevilliers durch Kavallerierekognoszirungen degagirt, ſo daß 
ſie jetzt vor den Preußen ſicher jet; im Oſten habe eine Kano⸗ 
nade Paris bis Bondy degagirt, der Feind habe Champagny 
verlaſſen müſſen. „Man fiept heraus“, ſchließt dieſe angebliche 
Luftdepeſche des Belgiſchen Blattes, daß der durch die Preußen 
gebildete Gürtel um Paris, weit entfernt ſich zu verengern, ſich 
täglich zu unſeren Gunsten erweitert. 

Die Seineflotille beſtand bisher aus drei Arten von 
armirten Fahrzeugen, nämlich 1) ſchwimmenden Batterien mit 
zwei ſchweren Geſchützen, 2) großen Kanonenbooten mit einem 
ſchweren Geſchüg und 3) kleinen ſogenannten Vedetteſchaluppen 
mit einem gezogenen Zwölfpfünder. Davon iſt die zweite at» 
tung wegen ihtes zu großen Tiefgangs und weil ſie leichter 
vom Feinde zu beſchädizen iſt, abgerüftet, die Armirung der bei⸗ 
den andern ſoll dagegen deſto kräftiger betrieben werden. 
ueber die Verluſte der Fran zoſen vor Parts läßt 10 
der „Gaulois“ vom 3. Okt. dahin aus, daß die Franzoſen ſich 
im leßten Treffen vor Parts nicht nur, wie immer unvergleich⸗ 
lich geſchlagen, ſonde n auch „kaum“ mehr Leute verloren hätten, 
al: die Deulſchen. Dieſes „kaum“ iſt ein lobenswerth vorfich⸗ 
tiges Wort! Nun fcht aber regiſtermäßig ſeſt, diß allein vor 
der Front unſerer 12. Divifion, der zweiten vom 6. Corps, nach 
Beendigung des Treffens über 300 todte Franzoſen beerdigt 
wurden, und zwar nur von diefer Front an bis zu dem Be⸗ 
reiche der franzöſiſchen Kanonen. Es ift nicht zu hoch gegriffen, 
wenn Generalſtabsoffiziere den Geſammtverluſt der Feinde an 
tiefem Tage, mit Einrechnung von circa 600 Gefangenen, auf 
etwa 2500 Mann vetanſchlagen, wogegen der unſrige nur etwa 
80 Todte und eine ent prechende Anzahl Verwundete beträgt. 

Als dem Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen widerlegt ein 
englischer Johannteet⸗Comtzur, John de Harrilland, in einem Schreiben an 
die „Times“, die ſchon von fo vielen Augenzeugen in Abrede geſtellte Be⸗ 
hauptung, daß die franzöfifgen Verwundeten von den Deutſchen 
ſchlecht bebandelt würden. Der Einſender hebt hervor, daß neun Zehntel 
der fraszöfigen Verwundeten in deutſcher Pflege ſelen, daß daher alle Un⸗ 
terflügungen für dieſelben an das preußische An bulanzweſen gehen müſſen 
und mithin die Verbreitung jener unwahren Begauptungen den franzöfligen 
Verwundeten nur ſchaden konne, da ſie der auf dieſen Kanal angewieſenen 
Wobitgätigteit notwendig Schranken fegen würde. Was die Wahrheit je⸗ 


ner Angaben anbelangt — fagt der Conutur — fo kann ich aus perſoͤnli⸗ 
cher Kenniniß verfichern, daß die Behandlung der verwundeten Sranzoſen 


und außer Villejuif auch Lachan wieder erobert, man 
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wie Deutſchen nicht beſſer und unparteliſcher fein könnte. Ich habe ſelbſt 
Gelegenheit gehabt, unzählige Betefe für Verwundete zu ſchreiben und zu 
leſen, die Alle deren Angehörigen mit Ausdrücken der wärmſten Dantbat⸗ 
keit über die erfahrene Pflege berichteten. 

Der „Indepeadauce“ zufolge iſt der Kommandant des 
Mont Valérien, der den Pariſern nicht genug Pulver ver⸗ 
ſchwendete, Anfangs Oktober durch einen „ausgezeichneten Artilleric⸗ 
offizier“ erſetzt worden. 

Welche Erfolge man ſich von der Loire ⸗Armee verſprach 
und wie man alles Militäriſche, bevor es die Probe beſtanden, 
anpreift, mag folgende Stelle aus der „Liberté“ zeigen: 

Die Loire. Armte iſt 100,000 Mann ſtark und vollſtändig organiſirt, 
mit Lebensmitteln für geraume Zeit verſehen, mit einer furchtbaren Artillerie, 
einer Bewaffnung erſter Qualität und mit Ucbefluß an Munition ausze⸗ 
rüſtet. Nun auf zum Marſche, tapfere Landsleute, cd iſt mehr als je an der 
Zeit zu ſagen: „qu'un sang impur abreuve nos sillons!“ das unſere if 


genug gefloſſen!“ 

Nach einer Vierzoner Korreſpondenz der „Independance“ 
iſt oder war vielmehr die Loire⸗Armee vor ihrer Niederlage 
„mehr als 80,000 Mann ſtark“, ihr Oberbefehlshaber der Gene⸗ 
ral de la Motte-Rouge; fie beſtand aus Echappirten von Sedan 
und Rekruten, aus Mobilzarden und Freiſchützen; die Mobil⸗ 
garden ſind Söhne von Pächtern, kleinen Grundbeſitzern, Hand⸗ 
werkern u. ſ. w. Die Offiziere dieſer Mobilen ſollen nicht viel 
werih fein und unter den Freiſchügen ſich viele Bummler und 
Galgenvögeln befinden. In den Dorfgemeinden iſt man wenig 
eifrig, die Söhne zu opfern, ja, man übereilt ſelbſt die befoblene 
Absendung der Pompierd-Uniformen nicht, die für die Mobil⸗ 
garden requirirt wurden. 

Aus verſchiedenen Privatbriefen vom 6. Oktober erfährt die 
„France“ aus den Departements Vaucluſe, Gard, Herault, Aube 
und Landes, daß im Süden eine große Truppenbewezung nach 
dem Oſten, Weſten und Zentrum bewirkt werde und zahlreiche 
Freiſchützen vorausgingen: „Der paniotiſche Schwung iſt uner⸗ 
meßlich und wird befördert durch den Gedanken, daß ein ein- 
heitlicher Plan alle dieſe Truppen lenkt; die Bevölkerungen find 
voll Hoffnung.“ In Marſaille find Garibaldis Söhne an⸗ 
gelangt. Man wollte daſelbſt auch wiſſen, daß Bazaine bei ſei ⸗ 
nem letzten Ausfalle am 7. Okt 70,000 „Pruffiens“ niederge⸗ 
macht habe. Die franzöſiſchen Berichte über Meß zeichnen ſich 
überhaupt durch eine ungeheuerliche Verlogenheit aus. Laut 
Schreiben aus Metz vom 6. Okt. „ift die Lage vor Allem gut; 
Brot koſtet das halbe Kilo 20, Wein 25 Centimes das Litre, 
in den Hotels ein leidliches Diner 3, ein gutes 5 Franes; Och⸗ 
ſenfleiſch rar, Pferdefleiſch wohlfeil und als „du boeuf de la 
Cavallerie“ viel geſpeiſt; doch iſt auch Hammel» und Schwei ⸗ 
nefleiſch nicht rar, Kaffee, Cpokolade, Zucker, Bohnen und 
Früchte in ſolcher Menge vochanden, daß ſie gar nicht auf⸗ 
geſchlagen ſind; kein Bettler in den Straßen von Metz; der 
Salzmangel eine ſchale Lüge; die Prok amirung der Republik 
gut aufgenommen“ So die Lichtſeite dieſes Bildes, das dem 
„Journal d' Amiens“ aus Metz vom 6. Oktober entworfen wird. 
Außerdem wird gemeldet, daß Bazaine im Ganzen bisher 30,000 
Mann an Kampfunfähigen verloren. Von den 18,000 Ber- 
wundeten können zwei Drittel wieder eintreten; von den Ver⸗ 
wundeten ſtarben nur ungefähr 7 Prozent. Anders ſieht das 
Bild nach einem Telegramm aus, welches „Daity News“ am 
II. Oktbr. von ihrem Spezialkorreſpondeten aus Retonfay 
vor Metz erhielt. Daſſelbe beſagt: 

Ein franzöfifger Deserteur wurde heute Morgen eingebracht, der zu 
Leboeufs Kommando gehört. Er derichtet, daß in Metz weder Brot noch 
Salz vorhanden. Bazaine hat alle dien ſttauglichen Zivilſſten in Reih und 
Glied geſtellt. E nſchließlich dieſer Bürger und der Garniſon zählt die 
Armee 100,000 Wann. Der Dienſt if ſehr ſtreunge und die Truppen 
ſchlafen beſtändig unter Waffen. Große Unzufctedenteit herrſcht in der 
Armee und es droht der Ausbruch einer Meuterei. Viele weigern ſich die 
Ausfälle mitzumachen und es fallt ſchwer fie zum Vorpoſtendtenſt zu be 
wegen. Viele Krankhetten, daupiachlich Dyſſenterte, Braune und Skorbut 
graſſiren in Metz. Mannſchaſten deſertiren vet jeder G legenheit. 

Das „Echo du parlement“ meldet aus Nancy, 14. Okt., 
daß vor einigen Tagen der erſte Adjutant des Marſchalls Ba⸗ 
zaine Metz verlaſſen habe, um ſich in das Hauptquartier des 
Königs nach Verfailles zu begeben; man glaubt, daß es ſich 
um Unterhandlungen wegen der Kapitulation von Metz handelt. 

In manchen Blättern wurde Klage geführt über die D:: 
handlung der deutſchen Gefangenen in Meß. Ein Unteroffizier 
im 4. brandenburgiſchen Infanterie-Regiment Nr. 24 hatte das 
Unglück, an, 16. Auzuſt ia franzoöſiſche Gefangen ſchaft zu gera · 
then und iſt erſt am 3. Sept. aus Metz entlaſſen. Seine Er⸗ 
lebniſſe ſchildert er in einem von der „V. Ztg. veröffentlichten 
Briefe. Danach hat ſich die Bevölkerung im höchſten Grade 
freundlich gegen die Gefangenen gezeigt, im Lazaret) wurde er 
prächtig behandelt, und es iſt nicht wahr, daß die Gefangenen 
beim Berlaffen der Feſtung beſpieen und mißhandelt wurden. 
Er ſagt u. A.: 

„Kein einziger ſchadenfroher Ruf wurde laut, als man uns als Preußen 
erkannte. Nur ſo ein „driftiger Slüngel von drütthein Johr“ wollte zwar 
feinen frerzöſiſchen Mund etwas voll nehmen und ſchrie immer: „Voilä les 
coquins!“ (oa find die Schurken), aber ein alter Herr legte jo energiſch dem 
Bengel die Hand auf die Bude, daß derſelbe ſich ſchleunigſt drückte. Ich 
winkte dem alten Herrn dankend zu; er kam zu mir heran, ſprach mit mir 
und ſchloß feine freundliche Rede: „Ah monsieur, un prisonnier — C'est 
une onne sacrée.“ (Ah, mein Herr, ein Gefangener, das iſt eine ge. 
zus Perſon). In den Straßen wurden uns noch vielfach Zigarren und 

ein gereicht, ohne Unterſchted, ob Frar zoſe oder reuße.“ 

General v. Ollech, bisheriger Gouverseur von Koblenz, 
der bekanntlich zum Gouverneur von Straß burg ernannt 
wurde, zeigt, wie man der „Karler. 3.“ unterm 13. d. M. aus 
Straßburg ſchreibt, an, daß vorgeſtern Abend aus dem Hauſe 
Nr. 26 der Kronenburgelſtraße auf deutſche Beſatzungstruppen 
geſchoſſen worden ſei. In Folge deſſen ſeien ſämmtliche Bewoh⸗ 
ner dieſes Hauſes verhaftet und vor ein Kriegsgericht geſtellt 
worden. Die weiblichen H usbewohner ſeien aus demſelben ent: 
fernt und der Mairie überwieſen worden, damit ſolche für ihre 
anderweitige Unterbringung Sorge trage. Das Haus habe fortan 
als Kaſerne zu dienen. Da früher ſchon ein ähnlicher Vorgang, 
daß Schüſſe auf deutſche Beſatzungstruppen erfolgten (es iſt da⸗ 
mit ohne Zweifel der am Tage des Einzugs der deutſchen Trup⸗ 
pen erfolgte gemeint), ſo werde ſofort in ſämmtlichen Häuſern 
Straßburgs Nachſuchung nach Waffen und Munition duich Po⸗ 
izei und Militärkommandos geſchehen, und wer von jept ab im 
Befig von ſolchen befunden werde, verfalle dem Kriegsgeſetze. — 
Schon vor einigen Tagen hatte fich ein Schloſſergeſelle an einem 
preußiſchen Wachtpoſten thätlich vergangen und war von demſel⸗ 


ben erſchoſſen worden. — General v. Ollech macht ferner bet N 
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daß fortan alle Eingaben, die beim Generalgouvernement — 
reicht würden, in deutſcher Sprache abzufaſſen ſeien. Dieſe Ver⸗ 
fügung erfolge m Ser weil hie und da Eingaben in franzöfte 
ſcher Sprache unleſerlich geweſen ſeien und nur mangelhaft ins 
Deutſche hätten überſetzt werden können, 

Ueber die Belagerung von Straßburg bringt der „Staats⸗ 
W Ru 2 Augaben: g 

$ find während der förmlichen Belagerung von Straßburg acht ver⸗ 
ſchiedene Geſchützarten preußiſcherſeits und deren vier badischen in Thätig⸗ 
keit geweſen und zwar im Ganzen 241 Geſchütze, nämlich: 30 lange gezogene 
24-Pfünder, 12 kurze gezogene 24 Pfünder, 64 gezogene 12. Pfünder, ge⸗ 
ogene 6.Pfünder, 2 gezogene 21 Zentimeter⸗Möcſer, 19 5Opfündige, 20 
öpfündige und 30 7pfündige glatte Mörſer; dieſen ſind zur Beſchleßung 
der Zitadelle badiſcherſcits hinzuzufügen 4 25pfändige Mörſer, 8 60pfündige 
Möcſer, 16 gezogene 12-Pfünder, 16 gezogene 24. Pfünder. Von den genann« 
ten 241 Geſchützen find im Ganzen 193,722 Schuß und Wurf in die Feſtung 
gefeuert worden und zwar 162.600 von den 197 preußiſchen und 31,122 von 
44 badiſchen Geschützen. Es ſind dies geweſen: 28,000 Granatſchuß aus 
dem langen gezogenen 24. Pfünder, 45,000 Granatſchuß aus dem gezogenen 
12.Pfünder, Granatſchuß aus dem gezogenen 6-Plünder, 5000 Sdrap⸗ 
nelſchuß aus dem gezogenen 24 Pfünder, 11,000 Shrapnelſchuß aus dem ge⸗ 
zogenen 12. Pfünder, 4000 Shrapnelſchuß aus dem gezogenen 6.Pfünder, 
3000 Langgranatſchuß aus den 15. Zeutimeler Kanonen. Lan granatwurf 
aus 21-Zentimeter-Möriern, 15,000 50pfündige, 20,000 25pfündige, 23,000 
Tpfündige Bombenwürfe aus glatten Mörſern. Dieſe Summen ergeben als 
ſtatiſtiſches Reſulatt, daß in den 31 Tagen des förmlichen Angriffs auf Straß ⸗ 
burg im Gap zen al o 193,722 Schuß und Wurf, durchſchnittlich demnach 
an jedem Tage 6249, in jeder Stunde 269, in der Minute alſo fortlaufend 
4—6 Schuß oder Wurf in die Feſtung gefeuert worden find. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt noch zu erwähnen, daß das Gewicht der einzelnen Geſchoſſe 
nicht nach deren Eiſengewicht, ſondern nach dem einer ſteinernen Kugel von 
8 N . rn — Se Durchmeſſer) beſtimmt 
wird, fo daß beiſpielsweiſe das Gewicht der 7— ündigen 
Verhältniß ihres Kalibers bis 180 Pfund ſteigt. N ea 
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S Berlin, 16. Oktober Die Nachricht von der Kapitu⸗ 
lirung der Feſtung Soiſſons hat hier kaum erfreulicher gewirkt, 
als das Telegramm des General. Quartiermeiſters Herrn v. Pod» 
bielski, welches Gambetta's Lügen über ſiegreiche Gefechte der 
Franzoſen vor Paris entkräftet. Man erinnert ſich gewiß der 
ſtrengen Anordnung des Königs bei ſeinem Abgang zur Armee, 
in den Berichten vom Kriegsſchauplatz unter allen Umſtän⸗ 

den in keiner Weiſe von der Wahrheit abzuweichen und man 
hat beobachtet, daß in Folge deſſen, die erſten Meldungen über 
unſere Erfolge häufig unterſchäzt waren und Ergänzungen nö 
thig machten, daß aber Uebertreibungen niemals vorgekommen 
ſind. Daher das unbedingteſte Vertrauen in dieſen Meldungen, 
ohne welches ſelbſt Herr Gambetta leicht gläubige Leſer hätte 
finden können. Ein Feldpoſtbrief, der vor Kurzem von einem 
Soldaten der Zernirungsarmee von Paris abgegangen, hier an⸗ 
gelangt ift und mir geſtern vorlag, enthält wörtlich den Paſſus: 
Wie lange wir hier vor Paris liegen iſt freilich nicht abzuſehen, 
der Zufall kann die Belagerung ſehr ſchnell beenden, ſo vie 
ſteht feſt, aus unſeren Stellungen ſind wir nicht fortzubringen 
und hat der Tanz erſt einmal eruſthaft begonnen, jo werden die 


Pariſer ſelbſt fein Ende bald genug begehren. Dies ſtimt 3 


zu der Sprache, die offizielle Kundgebungen und Tele⸗ 
gramme aus dem Hauptquartier führen. — Die Einnahme 
von Soiſſons, beiläufig einem bedeutenden Waffenplatz, wird 
als ein großer ſtrategiſcher Erfolg mit Genugthuung begrüßt. 
Der Zuſammentritt des Reichstages wild erſt für die zweite 
Hälfte des November erwartet, der Termin ſcheint von der Ent⸗ 
wickelung der Abmachungen über die deutſchen Verhältniſſe ab⸗ 
hängig. Man ſieht hier die jetzige Lage der Angelegenheit durchaus 
günſtig an und ſtellt namentlich die württembergiſche Oppofition 
in Abrede; ſelbſt mit der bayeriſchen ſoll es nicht viel auf fich 


haben. Total unrichtig ift die Angabe, daß der bayerii iz⸗ 
miniſter Schwierigkeiten mache; Herr v. Lutz hat — ehe 5 


bisher die nationale Sache mit Darangabe früher geäußerter 
partikulariſtiſc er Bedenken nur gefördert. Abweichender verhält 
ſich allerdings der Haudelsminiſter v. Schlör, doch hat deſſen 
Einſprache geringere Bedeutung, da fein Reſſort ja ſchon durch 
den Zollverein mit der Einheitöbewegung verkaüpft iſt. So viel 
kann heute ſchon mit Sicherheit gemeldet werden, daß der norte 
deutſche Bund vier Separatverträge mit Bayern, Württemberg, 
Baden und Heſſen abſchließen und dem Reichstage vorlegen wird. 
— Der Tod des Abgeordneten Tweſten, welcher am Freitag 
Abend gegen 10 Uhr erfolgte, hat hier in den weiteſten Kteiſen 
roße Theilnahme erregt; die näheren Freunde des Verſtorbenen 
ind, obwohl ſie ſeit Fer Rückkehr aus der Landwohnung bei 
Potsdam auf feinen Tod vorbereitet waren, tief erſchüttert. 
Tweſten war faft bis zum Eintritt völliger Erſchöpfung bei Ber 
wußtſein, und nahm einige Stunden vor feinem Tode Abschied 
von den Seinigen. Lasker, der ihn treu gepflegt hatte, kam 
noch am ſpäten Abend und holte den Prof. Traube herbei —- 
er kam zu ſpät. Am Dienflag wird die Beſtattung erfolgen. 
—.— vertrat im Abgeordnetenhauſe Berlin und ſpäter File 
denburg. 
E 505 15 29 En ren Bismarck an den Dr. 
ohann Jacoby iſt dem Letzteren am 11, 
ſie lautet nach der „Zukunft“: 4 ae 
Berriöres, 3. Oktober 1870. 


Eurer Wohlgebore 1 gefälliges Schreiben vom 26. v. M. iſt mir geſtern 
vorgelegt worden. Ich . * Susa des kal. — 
verneurs der Küßtenlande, da deſſen Wirkungskeeſs außerhalb meiner amt⸗ 
lichen Kompetenz Itegt, einen direkten Einfluß nicht ausüben. Zur Moti ⸗ 
virung feiner militäriſchen Maßregeln behufs Verinderungen von Kund⸗ 
ebungen, welche den Feind in feinem Wlderſtande gegen die Diefjeitigen 
iseliträfte beſtärken, — hat der General Gouverneur ſich vorbehalten, Sr. 
Mal. dem Könige einige Schriftſtuck: einzureichen, weiche noch nicht vor⸗ 
liegen. Sobald dieſelben eingegangen, werde ich mich freuen, wenn die 
Ueoerzeugung, die ich von der Sachlage gewinne, mir geſtattet, für die Gr⸗ 
füllung Ihrer Wunſche thätig zu fein. (gez.) v. Bis mark. 
Herrn Dr. Johann Jacoby Wohlgeboren Lötzen. 
Die „Zukft.“ bemerkt hierzu: 

Es bleidt nur übrig, die Daten feſtzuſtellen. Am 21. Sept. ging dad 
Schreiben Joh. Jacody's an den Bundeskanzler von Könige berg ab, am 2. 
Otiober i es dem Abreſſaten erſt vorgelegt worden und die Tags darauf 
erfolgte Nüdäußerung hat ebenfalls erſt Tage gebraucht, um ihren Weg 
zurückzulegen. Ja dieſe Zwiſchenräume fällt das Geſich der Könige berger 
Stadibehörden, das telegraphif befördert worden war und vom Bundes⸗ 
kanzler bereits am 21. beantwortet wurde. In dieſem Beſchelde if ber 
kanntlich das Recht der Baldenfteinfgen Maßregeln gegen Dr. Jtcoby in 
recht entſchiedener Weiſe deſtatigt und begründet, während in dem oben 
mitgetheilten ſteben Tage ſpäter verfaßten Schreiben, die Prüfung eben 
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ſich das Petroleum ſofort entzünden, und explodirt die 
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dieſelden Rechtes erſt noch von der Darchncht gewiſſer Schrifttuck adtangig 
gemacht wird. Der Widerſpruch, der hierin waltet, liegt auf der Hand. 

— Wie der „Düſſ. Anz.“ vernimmt, find ſowohl dort 
wie in Köln franzöſtſche Offiziere entflohen, weshalb 
wieder täglich Appell abgehalten wird. 

Aus München wird dem „Frankf. J.“ über einen be⸗ 
vorſtehenden Strike ſeltener Art berichtet, 

Der ſtädtiſche katholiſche Klexus will nicht mehr mitſpielen. Der 
Magiſtrat hat nämlich beſchloſſen, kunftig den Geiſtlichen für die Ertheilung 
des Religionsunterrichts in den Volksſchulen keine Remuneration aus Ge- 
meindemittIn zu gewähren, indem er von der Anſicht ausgeht, das Amt des 
Geiſtlichen, wofür derſelbe gut genug bezahlt ſei, bringe es ſchon mit ſich, 
dieſen Religionsunterricht zu geben. Da aber im Punkte des Geldes der 
Klerus bekanntermaßen meiſt ſehr empfindlich iſt, ſo hat ſich in mehreren 
der ſtärkſt beſuchten Schulen der Altſtadt ſeit Anfang des neuen Schuljahres 
(Ende September) noch kein Geiſtlicher ſehen laſſen. In dieſer Angelegen⸗ 
— iſt auch noch ein netter Zwiſchenfall vorgekommen. Der Stadtpfarrer 

eſtermeyer hatte, um den Magiſtrat zu erweichen, in einer Eingabe bes 
hauptet, von den etwa anderthalbhundert Benefikaten, die in München den 
anzen Tag nichts zu thun haben, als eine Meſſe zu leſen, eigneten ſich nur 
ſchr wenige zur Ertheilung des Religionsunterrichts, obwohl ſtiftungsgemäß 
wenigſtens ein Theil dieſer Benefizien eben deswegen kreirt iſt, damit ihr 
Inhaber den Religionsunterricht ertheilt. Pfarrer Weſtermaper hatte durch 
feine Angabe nur darthun wollen, der Pfarrklerus ſei mit dem Religions- 
Unterricht ſo überladen, daß er wohl eine Vergütung verdiene. Aber er 
atte im Eifer ganz überſehen, was für ein Armuthszeugniß er einem großen 

eile des Stadiklerus ausſtellte. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Okt. Der eben eintreffende „Sidcle“ vom 
13. d. bringt folgendes höchſt merkwürdige Fragment unter der 
Ueberſchrift: „Pas un sou”!* 

Man theilt uns die Kopie eines Schreibens mit, das an 
den Sekretär Napoleons III. nach Wilhelmshöhe gerichtet wor⸗ 
den iſt. Dieſes Schreiben betrifft das Privatvermögen des ehe⸗ 
maligen Kaiſeis. 

„Sie wagen zu jagen, mein Herr, daß Ihr Gibieter auch nicht einen 
Zentime in aus landiſchen Fonds placirt habe. Durch Biffern will ich Ihnen 
beweiſen, daß Sie ſchlecht unterrichtet ſind oder die Wahrheit verleugnen. 
Die Stellung, die ich in Paris einnahm, geſtattet mir glöücklicherweiſe, als 
ein Eingeweihter in die Zinanzen des Exkalſers zu gelten, und ich glaube 
auch nicht im Gecingſten von deſſen Schatzmelſter, Hen. Thelin, einem ſehr 
reſpektablen Manne übrigens, dementirt werden zu können. Nachfolgend 
geb? ich Ihnen die Aufftellung der verſchiedenen Placements L. N. Bona⸗ 
partes: 

Im Jahre 1851 bei Baringbrothers in London 4 Mill. Fres. 
der Bank of Victoria 6 
1856 » Kendler u. Comp. in Wien 3 
1860 J. B. Jicker, Mex ko 14 
1863 Subjtıtprion auf tuneſiſche Anleihe 3 
1864 Subſketptton auf Oitoman⸗Anleihe 5 
1866 in Hypotheken zu Newyork durch 
Vermutung von Brown fréres 10 . 
1867 auf ruſſ. Anleige durch die Peters 
burger Bankiers Funder u Co., und 


de Pli 

1869 — 22 hie Kaiſerin auf ihren Namen 
ein Beſitztzum bei Santander durch 
Vermitielung von Don Trupita für 3 „ 


ferner 
1870 ein Beſitzthum zu Alcoy bei Alicante 2 
ür 


in Amſterdam wurden bei Berg von Duſſer zum 
Ankauf verſchleden. Effekten deponirt? + 
Totalplacements im Auslande 03 Mill. Fee. 
Sie ſelbſt, mein Hier, werden uns nun noch ſazen, wie viel Ihr ®r- 
bieter in franzöfiigen Fonds plaelrte. Was mich betrifft, fo kenne ich 
diesfalls nur eine Renten⸗Jaſtription zu Gunſten einer „petite dame“, 
deren Namen ich ebenſowenig nenren werbe, als den Betrag der dies fälli⸗ 
gen Rentenpenflon, 
J. Oktober 1870. Max Pol. 
PPP cc 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Oktober. 


— Der Transport für das 5. Armeecorps ſoll von hier am 
Mittwoch oder Donnerſtag unter Begleitung der Herten Rittergutsbeſitzer 
v. Lawerentz (auf der biefigen Regierung beſchaftigt ) und Kaufmann Palme 
abgehen. s find Gaben mangerlei Art, ſowohl hier am Orte geſammelt, 
als auch von den Landrathsämtern der Provinz Poſen gemäß der Auffor⸗ 
derung des Hrn. Oberpräfitenten, Grafen Rönigsmard, eingeſendet worden. 
Die Geben beſtehen in Zigarren, Wein, Branntwein, Kleldungsſtücken ꝛc. 
und befinden ſich in großen Kiſten theils in der hiefigen Pfandleiß-Anftalt, 
deren Verwalter, Herr Scknaaſe, ſich dieſer Sache ſehr angelegentlich an⸗ 
genommen hat, theils bereits auf dem Bahnhofe. 

— Von der Landwehr⸗Diviſion Kummer waren Ben einem 
Briefe des früher an der Märkſſch⸗Poſener Eiſenbahn beſchäftigten Baumei⸗ 
De Hrn. Köppel, welcher eine a 18. Landwehr⸗Rgmts. komman⸗ 

irt, bei dem Kampfe am 7. Oktober 10 Bataillone a 500 Mann, zuſam⸗ 

men 5000 Mann engagirt, und wurden davon an Todten, Verwundeten ꝛc. 
vermißt, etwa 1100. Seitdem ſind ee Abtheilungen der Divifion, 
welche beſonders gelitten haben, mehr rückwärts verlegt worden. 

— Der OSberpoſttaſſen Kontroleur, Oberpoßkemmiſſarius 
Tiſchler iſt von 1 zur kommiſſariſchen Verwaltung des Poſtamts zu 
Thau im Ober⸗Elſaß abgegangen 

— Das großartige Feuerwerk, welches der Poſener Landwehr⸗ 
Verein zum Beſten der zurückgebliebenen Familien feiner zur Fahne einbe 
rufenen Mitglieder veranſtaltet, wird, wie man und von betheiligter Seite 
mittheilt, beſtimmt morgen Dienſtag, den 18. Oktober, am Geburtstage 
unſeres Kronprinzen und Gedenktage der Schlacht bei Leipzig, stattfinden. 

— Die Wohnungsnoth ift in unferer Stadt fo groß, daß manche 
Heinen Leute bereits anfangen, ſammt Bamilte anf Haus fluren und Trep⸗ 
pen zu wohnen. So. z. B. giebt es in der Krämerftraße ein Haus, wo 
eine Familie ein derartiges Domizil aufgeſchlagen hat. Die armen Leute 
wohnten bisher als Aftermiether bei einem Miether; dieſem letzteren wurde 
8 und als der 1. Oktober herankam, zog der neue Miether ein. 

er bisherige Miether halte fi eine neue Wohnung beſorgt, aber nicht der 
Aftermlether, der nun feltdem ſammt Frau und 4 Kindern im Hausflure 
wohnt. Da daffelbe jedoch ſehr beengt it, fo hat er ſich genöthigt gefeben, 
fein armſeliges Mobiltar in mehreren 


Stockwerken unterzubringen: unten 
im Erdgeſchoß ein altes Sopha mit Kinderwiege, auf dem Podeſt der erſten 
teppe eine Kommode, auf dem 


* 5 * * * 


Flure des erſten Stockwerks ein Beitſtell, 
und fo immer höher hinauf. Die glücklichen Bewohner des Haufes haben 
fritdem das Vergnügen, von früh bis fpät Zeugen eines auf Treppen und 
Fluren ſich entfaltenden Bamiltenlebens zu fein. Den e des 
Dausbefigers, endlich das Haus zu räumen, hat bisher bauptſächlich die 
Gamilienmutier din hartnäcktgſten paſſiven Widrrftand entgegengeſetzt. 
— Petroleumfälſchung. In neuerer Zeit wird in manchen hieſi⸗ 
1 Materialgeſchäften ein Brenn- Petroleum verkauft, welches im höchſten 
Maße feuergefäbrich iſt. Wir haben uns ſelber überzeugt, wie ein derarti. 
Ta. aus einem hieſigem Geſchäflslokale entnommene Petroleum, auf den 
iſch, oder in eine Untertaſſe gegoſſen, beim Herannähern einer brennenden 
Kerze oder eines brennenden Streichhölzchens ſofort lichterloh brannte, wäh 
nlicher Temperatur ſich nicht entzünden 
vor einem ſolchen Petroleum 
erze Ar gebracht, fo kann 
ke I 5 1 55 aach 
wie dies gerade bei einem ſolchen leicht entzündlichen Petroleum ſehr le 
vorfommt, o wird das brennende Petroleum weit umher geſpritzt. Gutes 
N oll ein ſpeziſiſches Gewicht von mindeſtens 0, haben und ſich 


rend gereinigtes Petroleum bei gewö 
darf. Wir können das Publikum nicht genu 
warnen. Wird beim Füllen der Lampe eine 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17 Oktober 1870. 


erit bei 40 bis 457 R. eulzünden; jedenfalls darf ein jo Leicht entzüumdliched , Bayern bi der vorigen gulen Genie n vulım Japre auch nicht jetzt be» 


Petroleum, wie es gegenwärtig in manchen hieſigen Geſchäftslokalen geführt 
wird, nicht verkauft werden, und wird das Publikum, welches auf die Reelli⸗ 
tät und Gewiſſenhaftigkeit der Petroleumhändler rechnet, wohl daran thun, 
von Zeit zu Zeit das Petroleum ſelbſt auf feine Leichtentzündlichkeit zu prü⸗ 
fen. — Der Frankfurter Arbeitgeber brachte vor einiger Zeit einen werth⸗ 
vollen Artikel über dieſen Gegenſtand, deſſen Inhalt etwa folgender war: 
Ein Hauptſitz der Petroleumfälſchungen iſt Hamburg; doch hat man es dort 
ſo ſtark getrieben, daß jetzt die Fälſchungen en gros in Stettin vorgenom⸗ 
men werden. Das Fälſchungsmittel für Petroleum iſt Naphta, d. h. ein 
leichteres Deſtillationsprodukt des Roh⸗Petroleums; daſſelbe hat einen ſehr 
niedrigen Siedepunkt und verflüchtigt ſich ſchon bei gewöhnlicher Tempera⸗ 
tur. In Amerika, wo die Fälſchung des Petroleums mit Naphta früher 
in größtem Maßſtabe betrieben wurde, iſt in Folge der dort häufig vorge⸗ 
kommenen Lampen⸗Exploſionen ein Geſetz erlaſſen worden, nach welchem 
nur ein Petroleum von einem beſtimmten ſpezifiſchen Gewicht und einem 
gewiſſen Siedepunkt in den Handel ebracht werden darf, und würde auch 
in Deutſchland ein derartiges Geſetz sehe nöthig ſein, da in unſeren nordi⸗ 
ſchen Häfen tauſende von Zentnern Naphta llegen, welche offenbar nur zum 
kleinſten Theil als Ligroine, Fleckwaſſer ze, zum allergrößten Theile dagegen 
zur Fälſchung des Petroleums verwendet werden. Man darf dies um fo 
beſtimmter annehmen, als die Preisdifferenz zwiſchen Petroleum und Naphta 
ſtets eine ſehr bedeutende iſt, indem der 15 Petroleum 78 und der Ztr. 
Naphta 2—3 Thlr. koſtet, der Gewinn bei der Fälſchung demnach ein ſehr 
erheblicher iſt. Die Naphta wird offen importirt und iſt auf jedem Petro⸗ 
leum⸗Courszettel notirt, allein verkauft wird fie im Dunkeln, und nie er⸗ 
fährt man von den Naphtaverkäufern und Maklern, an wen ſie im Großen 
ihre feuergefährliche Waare verkaufen! 

— Das erſte Eis war am Sonnabend (15. d. M.) früh auf Lachen 
zu bemerken. Duff elbe hatte etwa / Zoll Stärke. Im freien Lande ſollen 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag die Gewäſſer ſtark gefroren fein. 

4 Birnbaum, 14. Oktober. [Blitz. Chaſſepot.] Geſtern Rach 
mittag ſchlug der Butz in das Wohnhaus des Eigenthümers Mat im an⸗ 
grenzenden Dorfe Groß dorf ein, ohne zu zünden. Er nahm feinen Weg 
durch den Schornftein, zirtrümmerte in der Küche den Heerd, beſchädigte 
in der Wohnſtube einen Schrank und verließ dieſelb: durch das Benfter. 
Auch die Gubelwand ift beſonders in der Nähe der Maueranker beſchädigt. 
Die Hausbewohner find mit dem bloßen Schreck davongekommen, doch foll 
ein Kind, welczes zur Zeit gerade an dem Haufe vorüdergegangen ift, be⸗ 
täubt worden ſein. — Ein bei Gravelotte verwundete rund in feine hieſige Hei ⸗ 
math en laſſener Garbejäger hat vom Schlachtfelde ein Chaſſepot, wie es 
die franzöſiſchen reitenden Jäger führen, mitgebracht. Daſſelbe wied gegen 
Erlegung von mindefiens 1 Sar. gezelſt und der Ertrag fließt in die Kaffe 
zur Unterftügung bilfsbebürftiger Landwehrfrauen in unſerer Stadt. Näd- 
ſtens wird mit demſelben da man dle nöthigen Patronen bier zu fertigen 
berßeht, ein Schelbenſchießen zum Beſten vorgenannten Zweckes veranſtaltet 
werden. 

+ Frauſtadt, 13. Oktober. [Verwundete. Wahl.] Der im 
vorigen Ketege gebildete Frauen⸗Verein ſetzt im gegenwärtigen ſeine ſegens 
reiche Wirkſamkeit fort und der neu konſtitulrte Verein zur Pflege und 
Unterfügung im Felde erkrankter nad verwundeter Krieger ergänzt jenen 
in größerem Maßſtabe. So wurde ermöglicht, daß nicht nur das Johan⸗ 
niter-Lazareth mit 50 Kranken belegt werden konnte, indem die, dieſem 
dugebörtgen Kranken aus dem Kreiſe im Stadtlazarethe Aufnahme finden, 
ſondern außerdem das in der Kriegszeit gar nicht frequenttrte Schleßgaus 
für 50 Bitten von dein Verein eingerichtet wurde, von denen bereits feit 
voriger Woche 25 Stellen beſetzt worden ſind. Auch wurden durch Ver⸗ 
wendung dieſes Vereins eine Zahl von Rekonvalszenten in bürgerlichen 
Wohnungen auf folange aufgenommen, bis dieſelden ſich wieder zu ihrem 
Truppentheile begeben lönnen. Gegenwärtig werden 660 Paar wollene 
Socken von letzterm Vereine und vom Frauen⸗Verelne eine große Parthle 
Winterunterkleider namentlich an unſere frühere Garniſon, das Juſtlier⸗Ba⸗ 
tatlon 58. Infanterle⸗Regiment nebſt Geſchenken von Privaten abgeſandt. 
— An Stelle des Magiſtratsmitgtiedes Apotheker Rothe, der feinen Wohn⸗ 
ort ändert, iſt von der Stadtoerordneten⸗Verſammlung der zeitherige Stadt⸗ 
verordnete Babrikbefiger Mälzer in den Magiſtrat gewählt worden. 

Er. Grätz, 13, Okt. [Jubiläum. Hopfengeſchäft.] Am 5. d. 
war das 25jagrige Peteſter jubilaum des zieſigen Propſtes Hen. Dr. v. 
Prufinoweki. Da derſelde ſeit Jahren von einem ſchweren Leiden heimge⸗ 
ſucht iſt und ſich gegenwärtig behufs Pflege und Kur in dem Kloſter der 
grauen Schweſtern zu Poſen aufhält, ſo ließen ihm ſeine Freunde und 
Verehrer durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren Prälaten v. 
Kezmian und Grafen v. Zöl owökt aus Uſazd, ihre Glückwünſche darbrin⸗ 
gen und zur Eeinnerung an dieſen Tag einen prachtvollen Kelch überreichen. 
Den Sommer hiadurch befand ſich der Hr. Jubilar in einer Waſſerhellan⸗ 
ſtalt bei Stettin und fol fein Geſundheitezuſtand, wie erzählt wird, der 
Geneſung entgegengehen. — Im Hopfengeſchäfte herrſcht dier noch immer 
geh Stille. Ein Kaufmann aus Böhmen bot für Mittelmaare 7- 8 

hir. pro Btr., wofür natürlich die Produzenten, denen der Zentner allein 
für Pflückerlohn au 6 Thlr. zu ſtehen kommt, ihre Waare nicht abgeben 
konnen. Auf der Stadtwage iſt Daher auch noch nicht ein Ballen Hopfen 
verwogen worden. 


— f. Rackwitz, 13. Oktbr. [Neue Feuerſpritze. Jahrmarkt. 
Diebſtahl]] In dieſer Woche langte hier eine von unſerer Kommune in 
der Stumpfſſchen Fabrik zu Breslau angekaufte Feuerſpritze neuer Konſtruk⸗ 
tion an. Dieſelbe koſtet incl. des Transports ca. 340 Thlr., wozu die 
Kommune von der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät eine Beihülfe von 40% erhält. 
Bei der abgehaltenen Probe ergab ſich aber leider, daß die Spritze nur Mit⸗ 
telmäßiges zu leiſten im Stande iſt. — Der heutige Jahrmarkt war ziem- 
lich beſucht, auf dem Viehmarkte jedoch mangelte es an Käufern. — Einem 
Bauern wurde ſein mit 2 Pferden beſpannter Wagen während ſeiner kaum 
½ ſtündigen Abweſenheit von einem Induſtrieritter ſammt den Pferden ge⸗ 
ſtohlen. Später fand man im Lakier Walde den Wagen, die Pferde find 
verſchwunden und hat man von dieſen wie von dem Diebe bis jetzt keine 


pur. 

$ Nawiez, 14. Ott. [Königliche Anerkennung. Helden ⸗ 
tod] Die Hrau des Herrn Adoıf Schöps in Kobylin hat 5 2 dieſem 
Jahre (wie 1866 mit vielem Erfolge) eine Lotterie zum Beſten der „Vik⸗ 
toria⸗Invalldenſtiftung“ in dortiger Stadt veranlaßt Auf einen Bericht 
hierüber an die Königin tft aus dem Kabinetsſekretarſat der Königin an 
die Frau Sophie Schoͤps, folgendes Allerh. Anerkennungsſchreiben zuge: 
angen: 

8 3 Geehrte Frau! Ihre Mal. die Könizin haben zu der von Ihnen 
zum Beſten der Javalidenſelftung veranſtalteten Lotter! die beifolgende 
Kaffe 44 beſtimmen geruht. Berlin, 10. Oktober 1870. Der Kabinetsrath. 
Brandt.“ 

In Folge dleſer Allerh. Zuſchrift und des beigefügten äußerſt werth⸗ 
vollen Geſchenkes if die Nachfrage nach Looſen zu dieſer Lotterie aus der 
Stadt und dem Kreife fo erheblich, daß das Unternehmen die urſprünglich 
gehegten Erwartungen bei weitem zu übertreffen verſpricht. — Am 7. d. M 
iR auf dem Schlachtfelde vor Metz der k. Gutsverwalter, Hr. Hauptmann 
Kropp gefallen. Unſere Stadt hat in ihm einen braven Bürger verloren. 
Bei demfelben Gefecht hat auch der Kreisrichter Lehmann aus Wollſtein 
als Lieutenant den Heldentod für König und Vaterland gefunden. Der 
ſelbe 3 biefigen Kreisgericht als Auskultator, Referendar und Aſſeſ⸗ | 
or gearbeitet. | 
er Reiſen, 14. Oktbr. Der erſte Viehmarkt, welcher mit dem 
eſtrigen Jahrmarkte verbunden geweſen, war fo zahlreich beſucht, daß das 
ortbeſtehen deſſelben als geſicherk betrachtet werden darf und den Erwartun« | 
gen der Intereſſenten für die Zukunft in ausstebigfter Weiſe entſprochen | 

) 


re. Tieſchtt I, 13 Okt. [Vertret Hopfen. Beuerlöfd 
2 egel, 1: 3 ertretung. Hopfen. Jeue | 
Kommiſſarten. Feuer. Herberge zur Heimatb. Patriotiſches.] 
Seit acht Tagen iſt auch unſer Landrath, Hr. v. Hindeldey in Meſeritz, zu 
den Fahnen einberufen worden und wird während der Zeit feiner Ab weſen⸗ 
heit von dem Rittergutebeſizer Hrn. v. Dziembowski auf Schloß Meferig 
vertreten. — Im Hopfen geſchaft geht es ſehr flau. Man bietet 12 bis 15 
Thlr. für ganz gute Waare, während man nach geringerer erſt gar nicht 
fragt. Nach dem Urtheil eines Sachverßändigen werden dieſes Jahr über 
aupt viele Produzenten nicht gefro 


Kontributionen, Rıquifitionen, Lieferungen 20. einzureichen. 


Stamm -⸗Priorltätsaktien aber 


t werden, ob fie ihren Hopfen verkau - 


I wollen, denn England, welches gahrlich 600,000 Zır. verkonſumirt und 


fonft alle Jahre mehrere 100,600 Ballen von bier bezog, hat dieſes Jahr 
ſelbſt 700,000 Sir. geerntet; ebenſo wird die Ausfuhr nach Böhmen und 


deutend fein. Man glaubt, daß der jetzige geringe Geſchäfts verkehr mit 
Ablauf dieſes Monats einer gänzlichen Geſchaftsſtille Plaß machen we — 
In Folge der Poliz-l⸗Verordnung vom 8. Ma 1866 find die Landgemein⸗ 
den des Meſeritzer K eiſes in 16 Feuerlöſc bdezirke eingetheilt worden. 
jeden Seuerlöſchbezirk iſt auf dem letzten Kreistage ein Feuerlöſchkommiſſa⸗ 
rius und ein Stellvertreter gewählt und find die Namen der Gewaähllen 
oͤffentlich bekannt gemacht worden. — In der Nacht vom L. zum 10 v. M. 
find in Dormowo hieſigen Kreifes 11 Wohnhäuſer, 3 Scheunen und 9 Ställe 
abgebrannt. Aaf die Ermutelung des Tyaters iſt eine Prämie von 100 
Tholen. ausgeſetzt worden. — Im Laufe des 3. Quartals c. find in der 
Herberge zur Heimath in Meferig 447 Handwerkszeſellen eingewandert und 
362 verpflegt worden. — In Folge einer Aufforderung des Geh. Raths 
Scabell in Berlin zur Sammlung von Zigarren für unſere Armee im 
Belte bat eine 3 garten ⸗Koll kie unter den Kaufleuten in Meſerißz von 
6950 Stück ergeben, die bereits nach dem Krtegsſchauplatze abgegangen 
find. Die beim Hrn. Apotheker Wolff in Meferig für die vor Meß liegen⸗ 
den Truppen der 1. Kompagnie „. Poſ. Landwehr⸗Regiments Ne bs ein⸗ 
gegangenen Kleidungsfüd: und Erfruchungen find von dieſem Ende o. M. 
ſelbſt an die richtige Adreſſe befördert worden. Offiztercorps und Mann⸗ 
ſchaften ſagen den G bern ihren Dank. 

— e — Bromberg, 14. Ott. [Kriegs leiſtungen an franzs⸗ 
ſiſche Truppen 1803 — 1813. Realſchule. Laudwehrfrauen. 
Ueberfluß größerer Wohnungen. Beſatzung.] Auch die hieſige 
Rommunalbehörde ift durch das Staatsarchiv aufgefordert, eine Nachweifung 
von den während der Jahre 1803— 1813 an frautöſiſche Truppen geleiſteten 
Unſerer vermö⸗ 

ensloſen Stadt würde gewiß eine Erſtattung für jene Leiſtungen, deren lte 
erichtigung vor ungefähr 20 Jahren erfolgt ſein ſoll, höchſt erwünſcht ſein. 
— An unferer Realſchule find gegenwärtig 3 L hrerſtellen vakant, welche, da 
ſich Gelegenheit zur Wiederbeſeßung nicht gefunden hat, zum Theil an die 
anderen Lehrer übertragen werden mußten. Eine derartige Uebertragung va ⸗ 
kanter Stellen hat bei der Realſchule gleichfaus im v. J. ftattzefunden, wo⸗ 
für die betreffenden Lehrer, da fie genöthigt waren, über die vokationsmäßige 
Stundenzahl hinaus zu unterrichten, Entſchädigung verlangten, die ihnen 
indeß von der ſtädtiſchen Bebön de verſagt worden iſt. Sie ſollen nun beab⸗ 
ſichtigen den Rechtsweg zu beichreiien, um zu ihrer Forderung zu gelangen. 
— Die Zahl der aus Kreis⸗Kommunalmitteln Unterſtützung empfangen den 
Frauen einberufener Riſerviſten und Landwehrmänner aus hieſiger Stadt ſoll 
über 450 betragen. — Die Abweſenheit der Garnison hat bejouders einzelne 
Hausbeſitzer ſehr hart betroffen, indem bei dem Umzuge am 1. d. Mis mehr 
fach größere Wohnungen leer geblieben find, da in mehreren Fällen die An ⸗ 
ended höherer Offiztere nicht nur nicht gemiethet haben, vielmehr ſich zu ihren 
erwandten begeben haben. — Unſere jetzige Befapung beſteht nur aus einer 
— Sag vom Erſatz. Bataillon des 4. Pommerſchen Jafanterie⸗Regiments 
b. 21. 


7 Hauptm. mit Führung d. 1. Bataill. beauftragt Wippert aus 
Meiningen. 


Gotha. L. v. 
Sck.⸗ Luut. Lenz aus Schnepfenthal, Kr. Waltershauſen. L. 


Cielmice, Kr. Kroto⸗ 
„ v. S. d. 1. Overſchenkel. 
enning auf Schönhoff. T. S. d. d. Leib. Hauptm. 
S. i. d. r. Knie. Hauptm. v. Scheel. S. v. 


Streifſchuß a. r. Oberſchenkel. Bef. ſ. b. d. Kompagnie. Prem.⸗Lt. v. d. 
Malsburg aus Elmershauſen, Kr. Wolfhagen. v 2 i. 5 Bein. 
. v. S. t. d. 


; & d. d. Kopf. 
Gefecht bei Beaumont am 30. Auguſt 1870, 
2. Mag deburgiſches Infanterte⸗Regtment Nr. 27. 
Prem.-Lt. u. Reg.⸗Adjut. Fehr. v. Brackel aus Welda, Kr. Warburg. 
L. v. Prellſch. i. Kreuz, Streifſch. a. d. r. Schulter u. S. d. d. Muskeln 
d. r. Schulter. Laz. Beaumont. 
Gefecht bei Mouzon am 30. Auguſt 1870. 
Sek.⸗Lt. v. Bollard⸗Bockelberg aus Schonow, Kr. Liebenau. L. 
v. S. d. d. r. Schulter. 


7 Aus dem Gerichtsfaal. 


Berlin, 14. O tober. In der Lutz-Manſee ſchen Angelegenheit hat 
die Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts geftern (13.) die Verhaftung 
des Redakteurs der „Staatsbürger Zeitung‘, Dedo Muller, Mittags um 
1 Uhr nach zuvor erfolgter Vernehmung wegen Zeugenzwanges beſchloſ⸗ 
fen. Gedachte Zeitung hatte nämlich bei Gelegenheit des der Tänzerin Luß 
auf der Oſtbahn zugefügten bedeutenden Brillantendiebſtahls, der du ch die 
ſeitens der Nätherin Manſee gemachte Anzeige zur Keuntuiß der hieſigen Kri⸗ 
minalpolizei gelangt war, einen Artikel gebracht, in welchem die plößlich er⸗ 
folgte Zurückberufung des Kriminaldirektors v. Drygalski durch den Mi⸗ 
niſter Grafen Eulenburg mit dieſer Affaire in Verbindung gebracht war. 
Das Lönigl. Polizei-Präfidium hatte in der Veröffentlichung dieſer Thatſache 
die Verlegung des Amtsgeheimniſſes ſeitens eines Beamten der Kriminal- 
Polizei erblickt und Behufs Einleitung einer Disziplinar Unterſuchung gegen 
den etwaigen Schuldigen die Sache dem Unterſuchungsrichter übergeben, um 

egen die Redaktion der Zeitung, reſp. deren verantwortlichen Redakteur Dedo 
Maler wegen des Urhebers der betreffenden Manuſkripte das Nähere feſt⸗ 
zuſtellen. ꝛc. Müller hat ſich in mehreren Terminen geweigert, die Quelle, 
aus welcher ſolche geſchöpft, anzugeben; es ſind gegen denſelben nach und 
nach Strafen bis auf Höhe von hundert Thalern feſtgeſetzt; die gegen das 
Verfahren beim Kammergericht und Obertribunal eingelegten Beſchwerden 
find zurückgewieſen worden und in weiterer Folge nunmehr Bean den it. 
Müller die Haft beſchloſſen. Von der ſofortigen Vollſtreckung des Beſchlufſes 
iſt indeß Abſtand genommen und dem zu Verhaftenden eine Brift von 
Tagen bewilligt worden, binnen welcher ſich dieſer bei der Gefängnißdirekt on 
u melden hat. Ueber die Dauer einer wegen Zrugenzwangs feftgeſ pten 

aft für den Fall, daß der Verhaftete feine Ausſ ge hartnäckig verweigert, 
beftimmen die Geſetze nichts Näheres; dieſelbe würde daher ad infinitum 
ausgedehnt werden können. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Ueber die Coupons der Aktien der Märkiſch⸗Poſe⸗ 


* 


ner Bahn bringt die „B. Bötſ.3.“ fol enden Artikel: 


dem Statut der Märkiſch.Poſener Ciſenbahn⸗ 
Geſellſchaft war für die Fertigſtellung der ganzen Bahn von Frankfurt a. O. 
über Sternberg und Schwiebus nach Polen mit einer Abzweigung von 
Bentſchen über Züllichau und Croſſen nach Guben eine vierjährige Bau⸗ 
periode in Ausſicht genommen und es waren demgemäß denn auch ſowohl 
die vollgezahlten Stammaktten wie die vollgezahlten Stamm Prioritätsaktlen 
mit Zinecoupons bis zum 30. Juni 1871 verſehen worden, da nach $ 22 
des Statuts die Stammaktien bis zum Ablauf der Bauzeit mit 4 pCt., die 
mit 5 pCt pro anno verzinſt werden ſollten. 
Unterdeß ift es nun gelungen, die ganze Babn um ein volles Jahr ſchualler 
ſeltig zu ſtellen, als man urſprüaglich argenommen hatte, indem räml 
bereits ſeit dem 15. Juni (oder 27. Juni? — Red. d. Pof 3 
a. c. die geſammte Bahnftrecke in Betrieb if. Nach 8 23 dir 
Statuten ſoll nun aber mit Ablauf desjenigen Semeſters, in welchem 
die Bahn vollſtändig fertig und in ihrer ganzen Ausdehnung in Betrieb ger 


In der Konzeſſion und 


um 


5 


Bahn einen Umtauſch dieſer Zinscoupons gegen die wirklichen Dividenden⸗ 


aus dem Baukapitale aufhören und ſtatt 
ei nuar des auf die Betriebseröffnung folgen- 

den Semeſters an eine Verzinſung oder reſp. Dividendenzahlung nur nach 
Maaßgabe des wirilich erzielten Reinertrages eintreten. Nach dem präͤziſen 
Wortlaut dieſer ſtatutariſchen Beſtimmungen haben alſo die beiden gegen ⸗ 
wärtig an den Stammaktien und den Stamm-Prioritätdaktien der Märkiſch. 
Poſener Bahn noch haftenden Coupons, die am 1. Januar und am 1. Juli 
1871 fällig ſein würden, ihre Bedeutung als Zinscoupons, die aus der Bau⸗ 
7 — her datiren, verloren und nur in ſo weit, als dies nach 8 23 der 
tatuten zuläſſig erſcheint, eine Einlöſung zu gewärtigen. Jedenfalls würde 
es ſich unſerer Meinung nach aber empfehlen, wenn die Verwaltung der 


ſetzt worden iſt, die Verzinſun 
1 vom 1. Juli ei 1 Ja 


ſcheine ſobald als thunlich veranlaßte, damit die Annahme rechtzeitig beſei⸗ 
tigt werde, als ſtände noch eine Einlöfung dieſer Coupons mit einem feften 
Zinſe bevor. Ob nun der Betrieb der Markiſch⸗Poſener Bahn, der übrigens, 
wie wir hören, ſich ſehr günſtig entwickeln ſoll, es ſchon ermöglichen wird, 
auf die Dividendenſcheine für das halbe Jahr, welches mit dem 31. Dezem⸗ 
ber 1870 zu Ende geht, eine Zahlung aus dem Reinertrage zu leiſten, wiſ⸗ 
ſen wir nicht, möchten aber doch gewiſſe Zweifel dagegen ausſprechen. Uns 
ſcheint es jedenfalls beſſer, daß eventuelle Illuſionen frühzeitig zerſtört wer 
den, als daß erſt in dem Momente, wo derartige Coupons fällig werden, 
elne Enttäuſchung eintritt. Rechtlich ſcheint uns nach dem Wortlaut des 
Statuts nirgends ein Zweifel über die Ungültigkeit dieſer noch vorhandenen 
Bau Zinscoupons beſtehen zu können. 


RER Vermiſchtes. 


* Das Diamantenſieber am Kap der guten Hoffnung iſt durch 
die Entdeckung eines Diamanten von 29½ Karat weſentlich erhöht worden. 
Aber dieſes koſtbare Kleinod dürfte gänzlich in den Schatten geſtellt werden, 
wenn ſich die Meldung eines dortigen Blattes, des „Aliwal Obſerver“, be⸗ 
ſtätigt, daß ein 180karatiger Diamant im Werthe von 100,000 Pfd. St. 
kg worden. Die Zahl der Ankömmlinge auf den Diamantenfeldern 

eträgt durchſchnittlich jede Woche 1000. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Aufruf! 


Straßburg, die deutſche Stadt, welche vor faſt 
200 Jahren durch Verrath und Gewalt vom Reiche los⸗ 
geriſſen wurde, iſt — vorausſichtlich für immer — für 
Deutſchland wieder erworben. Groß ift die Verwüſtung, 
welche die Belagerung in der tapfer vertheidigten Feſte 
angerichtet hat, und es iſt Menſchenpflicht, und für alle 
Deutſchen Bruderpflicht, das Elend zu mildern und die 
geſchlagenen Wunden zu heilen. 

In der Provinz Poſen, deren tapfere Söhne in 
dem gegenwärtigen Kampfe zum Schutze der deutſchen 
Grenze, ſo manchen blutigen Lorbeer gepflückt haben, 
hat der Jubel über die Erfolge unſeres Heeres lau⸗ 
ten Wiederhall und die Trauer über die erlittenen 


Bleiben wir auch 


Verluſte tiefſte Theilnahme gefunden. 
jetzt, wo es gilt, der ſchwer gebeugten Stadt im fernen 
Weſten die helfende Hand zu reichen, hinter den anderen 
Provinzen Deutſchlands nicht zurück und zeigen wir, daß 
das Mitgefühl für die lange entfremdeten Brüder bis 
zur äußerſten Grenze unſeres Vaterlandes gleich wach 
und lebendig iſt. 


Wir fordern deshalb zu Beiträgen zur Unterſtützung u 


Straßburgs auf, welche bei Jedem der Unterzeichneten ein⸗ 


Wirth⸗Lopienno. 


gezahlt werden können und deren direkte Uebermittelung 
nach Straßburg demnächſt bewirkt werden wird. 
Poſen, den 4. Oktober 1870. 

Kennemann⸗Klenka. von Born⸗Sienno. v. Delhaes⸗ 
Borowko. W. Luther⸗Lopuchowo. v. Sanger⸗Grabowo. 
v. Tempelhof⸗Dombrowka b. Poſen. 

C. Trowitzſch⸗Dombrowka b. Bojanowo. v. Tſchepe⸗ 
Broniewice. A. Tſchuſchke⸗Babin. von Willich⸗Gorczyn. 
Witt⸗Bogdanowo. Oberbürgermeiſter 
Naumann, Abgeordneter Berger. Berthheim. R. Garfey. 
Louis Jaffés jun. Com.⸗Rath Sam. Jaffé. Reg.⸗Rath 
Schück zu Poſen. Bürgermeiſter Boie. Arld. Geßler. 
v. Mertzer. H. Franke. Hänſchke. Dr. Roſenthal. 

Serko. H. Krauſe zu Bromberg. 
Die geheimnißvollen Kräfte 


der Natur find in unſerer eifiaderiſchen Zeit, namentlich im Gebiete der 
Chemie ledendig und dem Menſchen dienſtbar gemacht worden. Die geför⸗ 


— 


derten Produkte haben fo ummälzend nach allen Rich tun zen eingegkiffen, 
daß auch eine beſſere Erkenntniß über Leden und Geſundheit des Menſchen 


| 
| 
| 


daraus hervorgegangen, das bemeift die neue Erfindung des vegetadiliigen 
Haarbalſams Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Ber ; 
lin, Depot det Hermann Moegelin in Poſen, Bergſtt. 9. 
Ihr weltberühmter Haargeiſt Esprit des cheveux 
bat auch in meinen vorgerückten Jahren guten Erfolg erzielt, mein 
früderer dichter Haarwuchs iſt vollſtändſg wieder da, doch fol ich 
nach ärztlichem Rath noch fortfahren mit Gebrauch und erſuche eine 
Flaſche a 1 Thlr. zu ſenden. Stargard, den 8. Auguſt 1870. 
Kaiser, Gutsadminiftrator. 


Der Artikel „Ammoniakſalze, rohe (roher 
Salmiak)“ iſt vom 1. Oktober c. ab im 
Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſchen, Hamburg- 
Preußiſchen und Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Ver⸗ 
band-Güter-Berkehr in die ermäßigte Klaſſe 
U. A, verſetzt worden. 

Breslau, den 15. Oktober 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Giſen bahn. 


Handels ⸗Regiſter. 
Die nachbenannten Firmen: 
Nr. 162 Philipp Grätz, 
Nr. 455 Ifrael Blum, 
beide zu Poſen, find erloſchen und in unferm 
Birmen-Negifter heute gelöſcht. 
Poſen, den 11. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Abtheilung I. 
den 14. Oktober 1870, Nachmittags 5½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
A. Janezakowski zu Miloslaw iſt der 
kaufmanniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf 

den 11. Juli 1870 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Felir Rakowski in Wre⸗ 
chen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein: 
haue werden aufgefordert, in dem auf 


den 31. October 1870, 


Vormittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Siz ⸗ 
zungszimmer unſeres Geſchäfts⸗Lokales anbe⸗ 
zaumten Termine die Erklärungen und Bor. 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal. 
ters oder die Beſtellung eines andern einft- 
weiligen Verwalters, ſowie eventuell über die 
Beſtellung eines einftweiligen Verwaltungs 
Rathes abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 


den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


diefelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 
25. November 1870 einſchließlich 

bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und denmächſt zur Prüfung der ſammtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen auf 


den 19. Dezember 1870, 


Vormittags b uhr, 
vor dem bezeichneten Kommiſſar im Sitzungs⸗ 
Zimmer unferes Gerichtslokales zu erſcheinen 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Prozeß 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ma⸗ 
kecki und Meyer zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie. 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Befige der Gegen- 
ſtände bis zum 

25. November 1870 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab- 
zuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind 
lichen ia ci nur Anzeige zu machen. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
BRenfeld. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſtgen Stadt Gemeinde gehörigen 
Remiſen auf dem Kämmerei ⸗Platze, welche 
gegenwärtig an Herrn Löwenherz vermiethet 
find, ſollen anderweit auf 3 Jahre vom 1. 
Oktober 1871 ab, vermieihet werden. 

Hierzu haben wir auf 


den 31. Oktober er., 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathzauſe einen Lizitations - Termin 
angeſetzt. Die Miethsbedingungen können in 
—.— Regiſtratur eing⸗ſehen werden. 
Poſen, den 4. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Kraplewo unter Nr. 
5 belegen: Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen des Franz Rybarczyk berich⸗ 
tigt ic, welches mit einem Flächeninhalte von 
55 Morgen der Grundſteuer unterliegt, und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 52 
Fl 13 Sgr. 6 Pf und zur Gebäudefteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 30 Thlr. ver- 
anlagt ift, ſoll behufs Auseinanderfegung im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerſtag, 24. Nov. d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags, Kommiſſſon in 
Stenſzewo verſteigert werden. 

Poſen, den 8. Septb. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Heyl. | 


Bekanntmachung. 


is. ichts ine d i 22 2 2 2 
In dem Konkurſe über das Vermögen des . een e ständig für Winterku- 


Kaufmanns Iſaae Grünberg, Inhabers 
der Handlung Lewy Grünberg zu Strzal⸗ 
lowo iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 


zum 
30. Oktober d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Diejenigen Gläubiger, welche ihre Anſprüche 


noch nicht angemeldet haben, werden hierdurch] Schönlanke 


Vothwendiger Verkauf. 


Meine Samen-Handlung habe ich von der Königsſtraße nach 


Das in der Stadt Wreſchen delegene, in der Friedrichsſtraße 32 a, gegenüber der Provinzialbank, verlegt, 


Hypothekenbuche deſer Stadt sub Nr. 203. 
Vol. VII Pag. 345 seqgq. eingetragene Grund⸗ 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen des 
Kaufmanns Marcus Grünberg berichtigt 
ſteht, und welches zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 792 Thlr. veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subha ; 


ſtation 
Montag den 12. Dez. d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten königl. Kreisge⸗ 
richts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy ⸗ 
pothekenſchein von den Grundſtücken und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können im Büreau III 
des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts 
während der gewöhnlichen Dienfiſtunden einge- 
ſehen werden. 0 

Diejenigen Perſonen, welche 5 
rechte oder welche hypothekarlſch nicht einge- 
tragene a S ee gegen 
Dritte ſedoch die 5 agung in das Hypo⸗ 
thekenbüch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungs- Termine anzumelde 

Der Beſchluß über die 
ſchlags wird in dem auf 


Freitag den 16. 


ormittags um 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten königl 


Uhr, 


Wreſchen, den 26. Sept. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Benhfeld. 


Ediktal-Citation. 


Im Hypothefenbuge: des Srundfüd:s Do f 
r. 40 E. ſtehen Rubrica III. Nr. 


aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen] 2 für die Chriſtoph u. Wilhelmine geb, 


bereits elan n 
dafür verlangten Vorrechte bis zum 
30. Oktober d. J. einſchließlich 


fein oder nicht, mit dem Stebner⸗Brandt ſchen Eheleute, von Dorf 


Schönlanke, 400. Thlr. Kaufgelder aus dem 
notariellen Alufelgen vom 3. Jan. 1843 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu- eingetragen. Diefelden find bereits bezahlt, es 


melden. 


iſt aber nur über 150 Thaler löſchungs fähig 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit] quittirt. 


vom 17. September d. J. bis zum Ablauf 


Da der Aufenthalt der Chriſtoph und Wil. 


der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen tft helmine geb. Stebner⸗Brandt'ſchen Eheleute 


auf den 7. November 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsralh 
Thiel, im Sitzungszimmer Nr. I. unſeres 
Geſchäfts Lokales anberaumt, und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt ⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an- 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohn 5 hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denſeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Makecti und 
Meyer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Wreſchen, den 5. Oktober 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 

Das Wintersemester an unserer Reli- 
gionsschule beginnt am 23. October. Neue 
Meldungen nimmt Herr Rabbiner Dr. 
Perles am 19. und 20. c. in den Vor- 
mittagsstunden entgegen. 


Der Vorstand 
der israel. Brüderge- 
meinde. 

Zu meiner Klavlerſchule werden täglich An- 

meldungen angenommen. 


C. Sohoppen, 
Wilhelmstraße Nr. 17. 


nicht 5 ermitteln, damit dieſelben auch über 
den Reſt der 250 Thlr. löſchungsfähig quitti- 
ren, fo werden fowohl dieſe als deren Erben 
und Ciſſtonarien zu dem 


auf den 21. Dezember 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ Nat Wiede⸗ 
mann, in unferm Stitzungsſaale Ne. 10 an« 
deraumten Termin unter der Warnung vorge- 
laden, daß im Fall des Aus bleibens ſowohl 
die Brandiſchen @heleute, reſp. deren Erben 
und Geffionarien mit ihren Anſprüchen an die 
erwähnte Poſt werden präkludirt werden. 
Schönlanke, 30. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


Auktion. 
Mittwoch den 19. Oktober, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich umzugshalber von Poſen Weiden ; 
ſtraße 44—45 (ruſſiſcher Bazar) eine voll 
ſtan dige Tiſchlereinrichtlung, als: 
Hobel, Sägen, Hodeldänke u. f. mw. 
wie auch Möbel, Bilder, Spiegel, Haus ⸗ 
und Küchengeräthſchaften und einen eifer- 
nen Schifferofen 
meitbietend gegen gleich baare Zahlung ver ⸗ 


kaufen. 
A. Rother 


Auktions⸗ Kommif arius. 


werden FR ende, en fauber an Jgnatz Pulvermacher, 


gefertigt. 


Hulda Kaskel. 


&xetung vs go heilanstalt Königs- 
ez. d. J., brunn Station König- 


und empfehle mich gleichzeitig zu 


Garten ⸗ Anlagen, 
die ich auf das Modernſte und Geſchmackvollſte ſchnell und billig 


Bulle Heinrich Mayer, 
Kunſt- und Anlagen- Gärkner. 


Mein 
Schreibmaterialien⸗ und Galanterie⸗Geſchäft 


habe ich nach der Neuenſtraße neben die Buchhandlung 
des Herrn Zupalskl verlegt. 


L. Brodzki. 


Aepfelwildli fferte. 
epfelwildlinge, ein- und zweijahrig vers 
Slg 12% Ser. 1000 Stad 

j Birnenwildlinge, desgleſchen, 100 
Stick 15 Sgr., 1000 Stück 4½ Thlr. Beide 
Bun zur Winterveredelung im Zimmer ge 
eignet. 

er ge zum Ver pflan⸗ 
en, einjährig, das —= 1%, Thlr. 10 
5 bl injähri Ense 

rſchenwildlinge einjährig rerpflanzte, 
100 Stück 15 Sat 1000 Ei 405 29 
Unverpflanzte einjährige 100 Stück 1. Wahl 
10 Sgr., II. Wai 8 Sir, das 1000 3 
Thlr. und 2½ Tölr. Prunus mahalep, 1000 


5 Stück 4 und 2 Thlr 

ren eingerichtet undſeatze“ Sun a ana Süptieiäen. 
fortwährend besucht. eben fe be — eie zum 
Dr. Loewenberg'ſche 


reiben, empfiehlt billigſt 
Höhere Töchterſchule. 


Für Arme ö 

bin ich täglich N ittags 1 

ie a — * oflanate 100 
Otto Dawezynski, Zahnarzt, 

Friedrichsſtraße 33 b., neben Tilsners Hotel. 


Dr. Putzars Wasser- 


stein v. Dresden. Voll- 


Dobrzyca. 
Schepe, 
inter⸗Semeſter deginnt den 20. Okt. 


Shloßgärtnern 
Anmeldungen werden bis dahin täglich in den i 
Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr ent 
gegengenommer. Penſionärinnen finden 
nach wie vor liebevolle Aufnahme, 

Dr. phil. W. Loewenberg, 


Breslauerfir. 17. 1. Etage, 
Johanna Müldauer 


geb. Rosenberg. 


Der Vochkverſauf 


der original franz. — — (Ramb.) 


owie 
* 7 8 
e Konigftraße 21. u der Orig⸗Negretti⸗Böcke 
ertheilt in der emglisehen Sprache beginnt mit J. Noven ber 1870, 
und Literatur gründlichen Unterricht] Neu⸗Mellentin b. Pyritz in Pommern. 
und ist ausserdem zur Aufnahme von ger 
Pensionärimnen bereit, für deren 
körperliche und geistige Pflege bestens ge- 
sorgt wird. 1 
Zum Pianoforteſtimmen empfiehlt ſich und 
bitt't um geneigte Aufträge A. Zimmer⸗ 
mann, Orcheſtermitglied vom Stadt. Theater. 


chulſtraße, 
Bäckermeiſter Specht. 


Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich von 
der Bergstraße nach Gr. Gerberſtraße am 
Schwarzen Adler verzogen bin und bitte, das 
mir bis letzt geſchenkte Zutrauen auch in der 
neuen Wohnung übertragen zu wollen. 

za. Lets, Tapezſerer aus Polsdam. 


Schloſſerarbeiten jeder Art, ſowie auch Näd- 
maſchinen in allen Syſtemen, ebenſo Nepara- 
turen für beides werden ſauber und dilligſt 
hergeſtellt von 

M. Friedeberg, Waſſerſtr. 17, 
im Hartwig'ſchen Hauſe. 
* 


Anzeige. 


— 


Der Bockverkauf 
auf dem Dom. Smielow bei 
Zerköw beginnt mit dem 20. 
dieſes Monats. . 


Der Vockverkauf 


Meine Wohnung Adi: befindet ſich jegt 
in meiner von allen erblichen Krankheiten 


Kl. Gerberſtraße Nr. 13. en! worin aan 


neben der ſtädtiſchen Schule, Treppe hoch. Culmm bat begonnen. Auf melbung fer 
Bofen, den id. Sept. 1870. den Wagen auf Hauptflation Sommer feld 
an der Niederſchlel Mück. Bahn bereit, ; 


m Oktoder 1870, EN 
G. v. Wiedebach. 


aupt- Agent der Berliner Feuer- Ver ſiche 
SER rungs⸗Anſtalt. ! 


7 
In der Kreisſtadt Schroda, ift das ür di ahl d . 
e Der bereits rühmlichft J e zur ganz rw be W. Decker & 00, Poe 
Sem bisger ek. und Gaft-Wirifäaft be bekannt porräthig: andtage ſin x 7 
e, * 
(Sierholds Hotel genannt) ' ekanute Arwähler - Liſten, 


nebſt dazu gehörendem großem Obſt⸗ und Ge 
müſe-Garten, in dem ſich auch eine gute Ke⸗ 


Mediciniſche 


flüſſige 


gelbahn befindet, aus freier Hand zu verkaufen { 
Das Nähere ft zu Eichen 1 den König⸗ . Liſten, N 
lichen Kreisgerichts . Sekretär Miresg in Abtheilungs-Liften, 


Schrode, oder auch bei dem Königl. Kreis⸗ 


Gerichts⸗Kaſſen⸗Kontrolleur Prädder in a 
Rawicz. 0 Herfi Liſten, die Wahlverſih 
Verfügungen an die Wahlvorſteher, 
aa 2990] aaguoj Ino urge 1998 Ef enzucker Wahl- Protokolle i 
PFI goa aa Wahl-Geſetz vom 30. Mai 1849, deutſch und polniſch, 


aus dem pharmaceutiſch induſtriel⸗ 
len Etabliffement des Joſ. Fürſt, 
Apotheker „zum weißen Engel‘ in 
Prag,) wird zuverläſſig angewendet 
bei Blutarmut, Körperſchwäche, 
Bleichſucht, Serophuloſe, nervöſen 
Leiden, Frauenkrankheiten, der eng 
liſchen Krankheit, beginnender Tu⸗ 
berculoſe Gicht und Rhenmatis⸗ 
mus, Geſchlechtsſchwäche, ale Nach⸗ 
kur bei Siphilis, kurz bei allen jenen 
Krankheiten, deren Heilung auf Stär- 
kung des Blutes und Verbeſſerung 
der Säfte beruht. 

1 Flaſche koſtet 25 Sgr. 

7½ Flaſche 12½ Sgr. 


1Vor Mißgriffen wird 
gewarnt! 


*) Dafelbft wird dieſes Präparat von 
den nachſtehenden medicinifhen No⸗ 
tabilitäten, k. k. Univerfitätspro- 
feſſoren Herren Dr. Eiſelt, Dr. 
Halla, Dr. Jakſch, Dr. Petters, 
Dr. Ritter von Rittershain, Dr 
Steiner, Dr. Streng c. verord- 
net, worauf ſpeziell die Herren 
Aerzte aufmerkſam zu machen 
mir erlaube. 


General -Depot 
für ganz Deulſchland 


det ſich in 
arlsruhe 


bei eodor Brugier 
2 108 N 


In Poſen bei 7 
R. Gzarnikow, 


Schuhmacherſtraße Nr. 6. 


Reglement vom 10. Juli 1870, desgl., 
Auszüge für die einberufenen Landwehrmänner. 


Sümmtliche Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden vorrälhig dei 


Ernst Rehfeld, 


Wu belmsplatz 1. (Hotel de Rome) 


Große Nü⸗ 
genwalder Sülz⸗ 
keulen empfingen 


V. F. Meyer & Co. 


pu- grjguyy& 


sıysArzsie m 'Sop 


Todesanzeige. 


Am 15 d Mts. Abends 11 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden mein guter 
Vater, der frühere Gerbermeifter 


Friedrich Baerſch, 


in dem ehrenhaften Alter ron 88 Jah ; 
ren 3 Monaten. 

Dieſe Anzeige Freunden und Bekann- 
ten ſtatt beſonderer Meldung. Die 
Bierdigung findit am 18. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem St. Paulikirch⸗ 
dofe von der Leichenhalle aus ſtatt. 

Poſen, 16. Oktober 1870. 


Baerſch, 
Zahlmeiſter im 50. Inf Regiment. 


Meine Wohnung iſt Iefuiten- und Tauden⸗ 
ſtraßenecke 5/6 früher St. Martin gegenüder 
der Kirche. Firmont, 
Haar⸗Arbeiterin. 


Obſtbaum-Offerle. 


Das Dom. Kikowo bet Wronke verkauft 
20 Schock ſtarke hochſtämmige Obſtbäume, 
Aepfel, Birnen und füße Kirſchen in den edel⸗ 
ſten Sorten, à Schock 16 Thaler. Auch ſind 
daſelbſt ſchöne Warmhaus⸗ Pflanzen zu 
verkaufen. 


Rapskuchen, 
friſche, grüne, verkauft zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtr. 18. 


Pächter geſucht. Nah, Exped. d. Stg. 


Sehr ſchoͤne fette große 
Karpfen 


das Pfund 6 Grof:en, auch ſtarken N 
Aal, Hecht, Schlei u gan 


verfenden “per Poſt oder Eiſendahn, ſtete] erdallenen Vermundu 
lebend hier eingepackt. 


Gebr. Fritsche, 
Frankfurt a. O. 


Eine große und eine kleine Wohnung Ber⸗ 
linerſtraße 25 ſofort zu beziehen. 


Junge Leute finden Koſt mi 
Logts euere 2 ee 


Z 


feiner in der Schlacht dei Sede 


ng ftarb im Lozarelh z 


200 u 
kernfette Hammel 


zu verkaufen Dom. Wiatrowo b. 
Wongrowiec. 


fanterie⸗Regiment Nr. 46 


Dr. Louis Schiftan. 


DM ohne den Pflichter fällung. 


Für Herren. 


DMeit-Htiefel u. Lincoln 
Stiefel, waſſerdicht, ver⸗ 
kauft unter Garantie der 


Haltbarkeit 
S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 
Auswärtige Aufträge und 


Feuer verficherungs- Branche vertr. jung Mann.] denken ſtets bewahren. 


h. Gerhardt. C Sem den 5. Otioder 1870, 


i Das Offiziercorps des 1. Nieder 
Wilgelmsplatz 3. g > a 
Offene Stellen weiſt nach die Miethefrau ſchleſiſchen Infanterie 5 Regiment 
m, Eraefe, Nr. 46. 
St. Martin Nr. 16. 


Dies jährigen 


Himbeerſyrup, 


vorzüglichſt. Qualität, aus Gebirgshimbeeren, 
filtrirt. Saft m. Raff, ber., in Barth. per 
Etnr. 15% Thlr. offerirt 

Die Apotheke in Schömberg i. Schl. 


Die zweite 


Reparaturen werden pünkt⸗ 2 endung 9 ro ße 1 


Rothen Apotzele als Laufburſche eintreten 
Dankſagung. 
Herr Lehrer Grünfeld in Schwerſenz hat 
meinen Sohn Iſidor ſo vorbereitet, daß er 
in die Ober⸗Quarta des hieſigen Eliſabeth⸗ 
Gymnaſiums aufgenommen wurde. Hierfür 
= für a 1 5 92 die mein 
Kind in deſſen Hauſe hatte, ſage i errn 
Gr. meinen beſten Dank. ee 
L. Sachs in Breslau. 


Warnung. 

Meine geehrten Geſchäftsfreunde in Poſen 
erſuche ich hiermit dem bis zum 1. Oktober am 
Sapicha-Plap anfällig. geweſenen und dann 
nach Schwerſenz verzogenen Reſtaurateur 
Ehriſtoph Maj keine Zahlungen mehr zu 
leiſten und bemerke ich gleichzeitig, daß ich 
ſollte dies dennoch geſchehen, dieſelben ni 
erkennen werde. 

Owinsk, den 16. Oktober 1870. 
Weicherte, 
Mühlenpächter. 

Eine von St. Mertin bis zur Neuenftraße 
verlorene ſchwarze ſeldene Schärpe wolle der 
ehrliche Fiader St. Mortin 23 im 3 Stock 
gegen Belohnung abgeben. 


M. 19. X. A. 7. M. C. u. 
W. [I 


ſenſchen 
Dienſileiſtung bierher überwieſen, Viz 
Feldwebel Licht aus Berlin und d 
Aſſiſtenzarzt Dr. v. Ziolecki. 


bleiben 
Im La 
tober 187 


Regiments. 


Kommandeur, 
von Baczko, 
Major und Bataillonskommandeu 


ontag den 17. Oktober. Zum zweit 
Male: An der Spree und am Rhein 
Zeitbild in 4 Akten und 7 Bildern von Hu 
Müller, Muſik von A. Conradi. Zum Schlu 


Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um 
gegend bei 
Herrmann Mocgelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


bengaliſcher Beleuchtung, Dargeftellt von D 

men und Herren, arrangirt von Herrn Her 

manns und Theatermaler Herrn Gaßner. 
Dienſtag den 18. Oktober. Die 


Sawilien⸗Nachrichten 


Verlobte: 


Marie Tollich, 
Moritz Mietzſch. 
Mahr. Weißkirchen. 


Mozart. 
Poſen. 


Todes⸗Anzeige. 


Nach langwierigem Krankenlager ver⸗ 
Rarb heute hierſelbft an einem Magen ⸗ 
leiden unſer innigſt geliebte Gatte, Ba- 
ter und Schwiegervater der Geheime 
Juſtiz Rath 


Eugen v. Splitgerber 


im fünfundſechszigſten Lebensjahre. Tief- 
betrübt zeigen wir dieſen, für uns ſo 
ſchmerzlichen Verluſt den fernen Ver. 
wandten und Freunden des Verſtorbenen, 
insbiſondere feinen zaßlreichen Freunden 


Robert der Teufel. Große Oper. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Montag den 17. Oktober 


Großes Konzert 
und Vorſtellung 
des Phyſiognomikers und Ventriloquiften 
Herrn Profeſſor 
- Duchne. 
Entrée 5 Sgr., Kinder 
7 Uhr. 


Blutspeien! 


en Maronen, Tel⸗ 
Conſtruktion, 2 
1 großer Spiegel (Trimeaux), u. Magdeb. Wein- 
2 große Glasſpinde, 2 au erkohl em- 
1 neues franz. Schloß (S 
a zu hi 105 a Ber pfingen 
m Ratten und Mäuse, ſelbft 
U: ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 
teln er ee ben fa Exquisiten Chester- 
zus er 3 „für immer“ ein - 
ee Bonnie, genwald. Gänsebrüste 
sowie eine Sendung 
verschiedensten Qua- 
von Dr. Oerer sen, à Flacon 5 Sgr. litäten cmp fing soeben 
=  Wilhelmsstr. 9. 
ne Kanu ben, des Die erste Sen- 
, ben e Blatſoelen 5 präsent - Gänsebrüste 
bergeftellt hat. EN 
Bean, e Mlompfing 
Allein echt bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 


pee aer polen ler tower Rübchen 
1 große Schiebelampe, 

D e W. F. Meyer & Co. 

Perlereien et aner sfür Inme en MASE, die ersten Rü- 

englisch. Biscuits der 

Jacob Appel, 

weißer Bruſt⸗Syrup dung Rügenwalder 

Wafſerſuct und Halsbräune völlig 
A. Cichowicz. 


Irledrichsſtraße 32. 


Lauban, 15. Okt. 1870, 


Ein Bimmer, Bielleſtt. 23, 1 Treppe, nac nach vorne, mit oder obne Möbel zu verm. 
mmer, Breiteft ' ' Die Hinterbliebenen, 


vorne, ift ſofort zu vermiethen. Näß. daſelbn] Ein mödl. Zimm. ıft Backerſtr. 13 b. 2. 


a M. Eis beine 
I Tecppe bei Frau Schottländer. Etage r. ſof. oder vom 1. Nov. c. ab bill. z v. 


bei 


„Teusler find die Offiziere und Mann⸗ 
Bekanntmachungen über die Auslegung der Urwähler⸗ 


Bekanntmachungen über die Auslegung der Abtheilungs- 


Eine Milchpacht wird von einem fidperen | >> n? — 


bau 
St. Monges der Stabe- und Bataillonsarz! 
des Füſilterbataillons im Niederſchleſiſchen In- 


Mit ſeltener Todes verachtung und Berufs- 
treue folgte er dem Bataillon in das heftigſte 
Feuer, und fiel als ein Opfer feiner hingeben ⸗ 


Das Difiziercorps betrauert ſchmerz ich fein 
Zum baldigen Antritt ſuche einen, mit dernen Verluſt und wird ihm ein bleibendes An- 


In dem Vorpoſtengefecht bei Grandes Ta · 
Ein Sohn ordentlicher Eltern kann in der pes den 7. Oktober c. ſtarben den Heldentod 
der königliche Premier ⸗Lieutenant und 
Kompaguleführer Lehmann des Lend 
wehrbataillens Koften, die Sekondelieute⸗ 
nannts Pfleſſer und Fritze des 3. Po 
nfanterieregiments Nr. 58 zur 


Das Regiment betrauert aufs Neue den 
Verluſt dieſer braven tapferen Weffengenoſſen. 
Ein tieues Andenken wird ihnen flets dewahrt 
* vor Metz, Mezieères, den 11. Ok. 
Im Namen des Offiziercorps 2. 
combinirten Poſenſchen Landwehr⸗ 


cht an. Für den abkommandirten Regiments⸗ 


Stadl⸗Chealer in Paſen 
} 


— | Großes lebendes patrlotiſches Tableau mit 


ochzeit 
des Figaro. Große Oper in 4 Akten von 


In Vorbereitung: Zahnſchmerzen. Poſſe 


2 Sur, en rung wird der Tag des Abbrennens 


Oentral-Halle 


Eisbeine. Morgen Dienftag ven 18. d. 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Durch die Delegirten des „Poſener 
Landwehr⸗Vereins“ Herrn Stiller und 


ſchaften des Landwehr⸗Bataillons Poſen 
ſo reichlich mit Liebesgaben aller Art 
überraſcht und erfreut worden, daß ſich 
das Bataillon veranlaßt fühlt, durch 
ſeinen unterzeichneten Commandeur auch 
noch auf dieſem Wege allen den freund⸗ 
lichen Gebern aus Stadt und Kreis 
Poſen ſeinen herzlichſten, tiefgefühlteſten 
Dank hiermit auszuſprechen. 

Bivouak bei 9 den 26. Sept. 


Hartert, 
Major und Bataillons-Kom- 
mandeur. 


zu.f 


— 


Dienſtag den 18. Oktober, 
Nachmittags genau 6 Uhr, 
veranſtaltet der 


Poſener 


Landwehr⸗ Verein 
auf dem Exerzier-Platz „Fort 
Grolmann“ (Wilda-Jort) 
zu Gunſten der zurückgebliebenen 
Familien ſeiner zur Fahne einbe⸗ 
rufenen Nitglieder 


Großes 
Mitifair- Konzert, 


bet eintretender Dunkelheit ein hier noch nie 
geſehenes 


Brillant: 
Pracht: Feuerwerk, 


angefertigt von biefigen königlichen Ober⸗ 
Jeuerwerkern mit bedeutenden Hilfskräften. 
Prog ra m m. 
3 Kanonenſchläge. 
3 Raketen mit bunten Leuchtkugeln, Schwär⸗ 
mern und Serpentoſen. 
2 Biillanträder mit buntem Feuer. 
6 Raketen mit — und Schwärmern 
verſetzt. 
2 Pots à feu mit Schwärmerverfegung. 
1 großer Brillantſtern mit Seltenfiguren, 
1 großer Pfauenſchweif von Raketen. 
1 Brillant⸗Palmbaum. 4 Brillant⸗Jontainen 
und 2 römiſchen Lichtern. 
2 Pots à teu mit bunten Leuchtkugeln. 
5 Raketen mit u uud Serpentoſen 
verſetzt. 
1 Pot à feu mit bunten Leuchtkugeln. 
1 5 von Schwärmern. 


Das Landwehrkreuz 


mit 4 großen Brillantfontainen und 4 römiſchen 
Lichtern. 
3 Raketen mit bunten Leuchtkugeln, Schwär⸗ 
mern und Serpentoſen. 
große und 2 Nebenſonnen von Brillant⸗ 
feuern und bunten Scheiben. 
2 Pots à feu mit Schwärmerverſetzung. 
5 Raketen mit Schwärmern und Serpentoſen 


verſetzt. 
2 große Blumenſträuße und eine laufende 
Kaskade von Brillantfeuern. 
2 Pots à fen von bunten Leuchtkugeln. 
5 Raketen mit Schwärmer und Leuchikugeln⸗ 
Verſetzung. 

2 große ſich drehende Pyramiden mit bunten 
Lichtern und eine groie ſich drehende Sonne 
mit Brillantfeuer. 

Großes Zlug-⸗Raketenfeuer. 

Große Roſette mit Sonnen, Metamorphofe, 
Hierzu 4 Beilllant⸗Nebenſonnen und 6 große 
Beillantfontainen. 


Vorher: Große Schlachtmuſik 


unter Mitwirkung eines Tambour und Hor⸗ 
niſtencorps mit rg u. Kleingewehr⸗ 
euer. 


Billets 

a) Familienbillets bis zu 4 Per 
reſp. Sigplag 20 Sge, 

b) Einzelbillets 7 reſp. Sitzploz 7½ 
k. 


find in der Hofmufſtkaljen⸗ Handlung von 
Bote & Bock, in den Buchhandlungen von 
Jagielstki und J. Heine, in der Konditoret 
von Neugebauer zu haben. Bür den 2. 
227. a 2½ Sgr. pro Perſon nur an der 
aſſe. 


Entrée an der Kaſſe à Perſon 10 Sgr. 
Familienbillets à 25 Sgr. Feſtprogramm 
Adends an der Kaſſe. Nur mit dem Ver⸗ 
eins tempel verfehene Billets haben Gültigkeit. 


Bei ungünſtiger Witte⸗ 


n 


8 


er 
er 


r. 


en 
e. 
0 


a 
x · 


ſonen zum 1. 
r 


näher bekannt gemacht werden. 


Der Vorſtand. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberfir. 16, und Bekannten, welche er ſich während Dienfta 
h a ‚ 4 4 den 18. Friſche Wurſt mit] Nebe 3 ein 
Aeg e Babekeinß) Breslaterfir.10 Pr. Lott.-Loose: 4/41, ill feiner Langjährigen amtligen Wirtfamteit Biehmortoht, von ı Ute Morgens hell babe i cine ee an 
a . . Berli 0 us — 2 als 1 en eg eg fleiſch, wozu ergebenft einladet Wein⸗ und Bierſtube 5 
a Fe Borehkardt, Berlin, Krone se 55. zu Ramicı - mit der J File el eingerichtet, welche ich dem geehrten Publikum 
Ri. Gerberſtraße 9, 2 T., If eine Stude] Tum file Theilnahme an. 3 5 x 


zur geneigten Benutzung Dui 


— L 
St Adalbert Rs, 40. 


25 Thlr. Belohnung. 


Obige Belohnung Demjenigen, 
der mir die Wiedererlangung der 
mir am Donnecſtag den 13. d. M. 
auf dem Jahrmarkte in Rakwitz 
abhanden gekommenen zwei Stut⸗ 
pferde bewirkt. Das eine ein drei⸗ 
jähriges ſchwarzbraunes hinten mit 
weißem Feſſel, und das andere ein 
ſiebenjähriges ganz braun. Vor 
dem Ankauf derſelben wird ge⸗ 
warnt. 


Joseph Jocksch, 
Eigenthümer in Tarnowo bei 
Rakwitz. 


Hövfen⸗Ceiegra: 


Berlin, den 17. Oktober 1870. 


unte, 
Newyork, 11 Oktober. Goldagto 184, 1882. Bonds 1122. 


Zum ſofertigen Antritt ſucht einen evange- 
liſchen Hauslehrer, Theologe oder Phiic- 
loge, bis Tertia vorbereitend. Peergold, 
Brun ow, Kreis Pleſchen. 


Ich beabſichtige einen 


Inſpeetor 


bei 150 Thlr. Gehalt fowte einen zweiten mit 
00 Thlr. Geholt bei freier Station zu enga⸗ 
ziren. Evang. Confeſſion. Nur perſönliche 
Borfellungen werden berückfichtigt. 
Bertram, Pauigrodz bei Erin. 


Ein 
Volizei-Bureaugehilfe, 
ver polniſchen Sprache mächtig, findet fotorı 
ein Engagement bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſarlus 
n Saltaus. 


Eia junges anſpruchloſes und arbeitſamee 
Madchen, welches die Landwirtzſchaft erlernen 
will, findet auf dem Dominium Bednary bei 
Pudewitz eine ſofortige unentgeltliche Aaſ⸗ 
nahme. 


Ein unverheiratheter, der deutſchen u. poln. 
Sprache mächtiger, gut empfohlener 


Nachricht 


Wirthſchafts-Inſpector für alle Stellenſuchende! 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden auf 


Die Zeiturg „Vakanzen⸗Liſte“ if un. 


dem Dom. Prayfida bei Klecko, Kreis Enefen.|Areitig das ſicherſte Mutel, ſich ſeloſt, Die 


Gehalt 150 Thaler. 
erwünſcht. 


Einen gut empfodlenen unverheiratzeten 


Kunſtgärtner 


ſucht zum ſofortigen Anttült das Domintum 
Enuszyn bil Kikowo. Meldungen wo 
möalſch per öalich. 5 3 


Ein junger Menſch, der die Dampfbrennerei 
unentgeldlich auf 2 Jahr erlernen will, kann 
Ach perſönlich beim Uaterzeichneten melden 
Gleichfalls findet ein thäſiger Blaſenführer 
eine gute Stelle. Perfönſiche Vorſlellung bde⸗ 
vorzugt. Anteeten ſofort. 

Karlshof bei Borek. 


B. Kujuer. 


ö beute als ziemlich feſt b zachnen. Der Umfag beieb jedoch aufs Atußerſie b.⸗ 
ſchränkt; den feReren Borderungen trat nur vereinzelte Kaufinft gegenüber, 


Pirfönlſche Vorſtellunß rekt, ohne Commiſſionair und ohne 


Honorarkoſten, em Placement zu ver⸗ 
Waffen denn es wurde während ihres IIjah. 
rigen Beftebens bereits 25 000 Abonnenten 
durch dieſelbe vortheilhaft placirt. — Insbe⸗ 
ondere finden Kaufleute, Lehrer, Leh ⸗ 
rerinnen, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Techniker, Wertführer u. | w. eine groß: 
Auswahl von Stellen genau unter Namens⸗ 
angobe der Peinelpäle, Direktionen ꝛc. zu 
jeder Zeit darin mitgetheilt, aber aug 
Stellen fur jeden anderen Berufszweig 
öherer und nt derer Charge, incl. Civil⸗ 
Verſorgung find in jeder Nummer ent al 
ten Man atonnirt auf die Vakanzen⸗ 


Lifte beim Redakteur: A. Retemeyer in|pfehlung u. A teſte ſleden dem ſelben zur Seite, 


Berlin (Bleiteſte. 2) auf die 5 nachften 
Nummern mit 1 hir. 


Nom, 5 


oder auf 13 Num 1 Betſche. 


richt aus Jerſiy, wonach ſehr ernſte Angriffe von Frar zoſen gegen das Haus 
dis Marſchalls Leboeuf dieſen zur ſchleunigſten Emfernung nöthigten. — 
Mit Cremieux verließ auch Garibaldi Tours. 
Okt. Der Papſt beſchſoß nach Inne bruck abzurelſen. Rom 
nebſt Provinzen wird in 14 Waßlb zirke getheilt werden, 5 daß die Zahl 


pommerſcher, magdeburgiſcher, heſſiſcher Feſtungs⸗ Artillerie und 
ſchleswinſcher Pionire, ſowie der Landwehr» Bataillone Frank⸗ 
furt, Küſtrin, Landsberg, Woldenberg, Brandenburg, Rup⸗ 


Reiter. Unſere Verluſte während der dreiwochentlichen Zerni⸗ 
rung, trotz der täglichen Vorpoſtengefechte und einer viertägigen 


vor der Beobachtungs » Station an den Elbmündungen keine 


chwerin, 17. Ott. Nach Nachrichten vom Großherzog 


der Truppen in die Feſtung ſollte geftern Nachmittag ftaitfinden. 
Stuttgart, 17. Okt. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht 


mern mit 2 Thlr., wofür u die 
neueße Nummer, die übrigen Nen. j 
Dienſtag Abend franco unter 5 
üderſandt werden. Poſt⸗Anweiſung g 
als Beſtellung. 


Einen cautions fähigen 


Brenner 


ſucht daß Domintum Rronsbecetotoe be 

Pleſchen. 
Pleſchen, im Oktober 1870. 
Der Verwalter ds v. Barano ws ki'ſchen 
Konkurſes. j 


Rechtsanwalt Meyer, 
Ein tüchtiger 


Brennerei-Verwaller, 


(verheteathet). foeden vom Kriegsheer zurück“ 
gekommen, ſucht ſofort Stellung. Gute Em“ 


G fl. Adr. unt. A. . 100 poste restante 


(N. Fr. Pr.) 


Venizel, 16. Oktbr. Heute Nachmittags 3 Uhr Einzug 


in Soiſſons an der Spitze | 
Halberſtadt und der Schweriner 


Krenski. 
Auch geſtern waren 


Der Einzug 


1. Oktober zu ⸗ 
bängt de 
80 


Die Einrichtun 
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Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, welche für vortheilhaft ge alten | 
werden, dem Feinde den Durchmarſch zu nie e . 
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